Jaͤhrlich von Johanni d. J. ab herabzuſetzen. Wir fordern daher die Inhaber dieſer 
ſich mit denſelben vom 6. May bis zum 8 Juni c. Vormittags von 8 


\ 


die Zinſen a 41, pCt. von denjenigen in die hieſige 


bb ſie die angelegten Gelder zu 


5 ihnen 


e Morgen, am Bettage, erſcheint keine Zeitung. 


5 Dienſtag 


GERATEN EEE 


den 30. Apri 


)))) ee ee 
Es iſt von uns im Einverſtaͤndniſſe mit der Wohlloͤbl. Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden: 


ſtaͤdtiſche Spaar-Kaſſe angelegten Kapitalien, uͤber welche die 


Spaar⸗KaſſenJuittungsbuͤcher No. 2621 bis No. 5300 (letztere mit eingeſchloſſen) ausgefertigt find, auf 3% pCt. 


Bücher hierdurch auf: 
bis 12 Uhr bei unſerm Rendanten 


Rauh in der Spaar⸗Kaſſen⸗Aintsſtube in der kleinen Stadt⸗Waage zu melden, und ihre Erklärung abzugeben: 


Spaar⸗Kaſſe beſtimmten Friſten erfolgen. 


75 Breslau den 2. April 1833. 
„55 Zum 


: dem ermäßigten Zinsfuße, nämlich zu 3 vom Hundert 
vom Thaler jährlich bei der Spaar⸗Kaſſe belaſſen oder dieſelben zuruͤcknehmen wollen? Im erſtern Falle wird die 
Herabſet ung des Zinsſußes, im letztern hingegen die Kündigung auf das- Spaar⸗KaſſenBuch vermerkt werden, 
dle Zahlung der gekuͤndigten Kapikalien feloft aber nach Ablauf der in { 
1 : f Von allen denjenigen, welche ſich mit ihren Büchern in dem obgedach⸗ 
‚ten Zejtraume nicht melden, werden wir annehmen: daß fie ſich die Herabſetzung der 
daher ihre Kapitalien von Johanni diefes Jahres ab anſtatt mit 4% 


d. i. zu Einem Sgr. 


dem §. 5 des Statuts fuͤr die hieſige 


Zinſen gefallen laſſen, und 
pCt. nur mit 3½ PCt, verzinſen. 


Magiſtrat hieſtger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete N 


Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe 


f 


. e i e 


N 


5 5 Derlin, von 28 April 5 L D N nN. - 25 Re 80 
f 5 a ee 8 Könige Majeſtaͤt 
haben geſtern dem an Allerhöͤ i i 

« ‚affteditirten Koͤnigl. Sardir e biepet 


niſchen außerordentlichen Ge⸗ 


8 ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter, Chevalier de 


Beeéme, die Abſchieds⸗ Audienz 1 
SDeéme, * J zu ertheilen und au 
deſſen Haͤnden das betreffende cke Schreiben 


entgegen zu nehmen geruht. : x 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Commandeur 


des 11ten Infanterie-Regiments, Oberſten Prinzen 


Radziwill, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern; dem Major von Doͤring, im zweiten 
Garde Regiment zu Fuß, den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe und dem Steuer⸗Aufſeher Scheib zu Köpnick 


* 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. Auch 


haben Se. Majeſtät geruht, dem Freiherrn Ludwig von 


Rothkirch-Trach zu Glogau die Kammerherrn⸗Wuͤrde 
zu ertheilen; den Juſtiz⸗Commiſſar Dietrichs zu Bres⸗ 
lau zum Juſtiz. Cornmiſſions⸗Rath, den Kriminal⸗Richter 
Schulze zu Schweidnitz zum Kriminal⸗Rath und den 
Kanzlei⸗Direktor Schubert beim Stadtgevicht zu Bres⸗ 
lau, fo wie den Land, und Stadtrichter Gruͤtzmacher 
zu Zobten, zu Juſtiz⸗Naͤthen zu ernennen. Er 
Die Bauten werden in dieſem Jahre nur gering 
ſeyn, und ſich auf die Bau⸗Akademie und die neue 
Sternwarte beſchraͤnken. Mit der letztern, zu der ein 
bedeutendes Grundſtuͤck in der Lindenſtraße gekauft iſt, 
hofft man noch in dieſem Jahre bis zum Ausbau in 


U 


duͤrftig ſeyn moͤchten. 


Kaſſen⸗Beſtand und 


kommen, und im nädften dem Telegraphen die alte 
ganz zu übergeben. Die Linie bis Magdeburg iſt jetzt 
in voller Thaͤtigkeit, hat aber wenig Arbeit, die jedoch 


bedeutend zunehmen wird, wenn ſte im Laufe des Som⸗ 


mers bis Koͤln reicht. (Nuͤrnb. 3) 


Neuwied am Rhein, vom 18. April. — Welche 


ruhige Haltung und Zufriedenheit in unſerer Rheins 
Provinz herrſcht, haben wir bei den Aufregungen rund 


um uns herum recht deutlich wahrnehmen koͤnnen und 


gewiß muͤſſen die Berichte der Regierungen nach Berlin 
in jeder Hinſicht zufriedenſtellend ſeyn. Namentlich die 
Militair⸗ Angelegenheiten und die Art und Weiſe, wie 
ſie in ſo kriegeriſcher Zeit gehandhabt werden, geben 
dem Rheinlaͤnder Zuverſicht und ruhiges Gemuͤth, ſeinen 
Geſchaͤften nachzugehen. — Die Aufloͤſung des Obſer⸗ 


vations-Corps und Ruͤckſendung der Reſerve-Mannſchaften 


haben in dieſer Beziehung als ein Beweis friedlicher 


Verhaͤltniſſe einen vortheilhaften Eindruck gemacht und 
das Vertrauen 


in die Fuͤrſorge der Regierung beſtaͤtigt, 
welches ſich unter allen Klaſſen von Unterthanen, be⸗ 
ſonders aber unter den Landleuten, bei allen Kriegs; 
und Tumultgeruͤchten in den kurzen Worten ausſprach: 
„Wir verlaſſen uns auf unſern Koͤnig, er wird nicht 
eher brechen, bis es ſeyn muß.“ Daher ſtellten ſich 
auch die Reſerve⸗Mannſchaften mit fo muſterhafter Ord- 
nung bei ihren Bataillons; daher ſprach ſich aber auch 
in allen Kreiſen ein gemeinſchaftlicher Sinn fuͤr die 
Unterſtuͤtzung ihrer Familien aus, wenn ſie deren be⸗ 
arftig Es verdient dabei, Unter jo vie⸗ 
len andern, folgender Zug hervorgehoben zu werden. 
In unſerer Stadt beſchloſſen, nachdem die Bekannt 
machung des Ober⸗Praͤſidenten dieſer Provinz ergangen, 
war, die Schreiner- und Drechsler⸗Juͤnfte ihren baaren 
alle ferner eingehende Zunftgebuͤhren 
dieſem Zwecke zu widmen. Das dieſerhalb von ihnen 
erlaſſene Circular enthielt unter andern folgende Stelle: 
„Ja, verehrte Mitmeifter, dies iſt gewiß das Wenigſte, 
was wir thun koͤnnen und thun wollen, um ein Vater⸗ 
land wie das ünſrige, worauf wir ſtolz find und es auch 
mit Recht ſeyn koͤnnen, vor fremdem Uebermuth und 
Unterdrückung, vor Raub und Schande und allen aus 


fruͤheren Jahren uns bekannten Uebeln zu ſchuͤtzen. 
blendet nicht der Freiheitsſchwindel unſerer Nach⸗ 


Uns 
barn; bewahren wollen wir treu Deutſches Recht und 
Biederkeit und mit ionen dem Könige, unſerm Vater, 


und unſerm Vaterlande mit Wort und That anhangen.“ 


Unſer Buͤrger Conrad Henn hat bei Unterſuchung der 
Pferde für die Mobilmachung die ſeinigen für dieſen 
Fall dem Staate unentgeldlich zu liefern ſich erboten. 
. 1 ( eeipß. Zig) 
„ Er 
Die Allg. Zeitung berichtet aus Kaliſch vom 
4. April: „Die im letzten Briefe erwaͤhnten unruhigen 
Auftritte ſind nicht ſo bedeutend geweſen, als ſie hier 


Aufangs geſchildert worden. Sie beſchraͤnkten ſich auf 


einige Exceſſe einer Bande Polniſcher Militairs von 
der alten Armee, die von Tarnow in Gallizien heruͤber⸗ 


. 
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gekommen waren, und die Bauern zum Aufruhr anreizen 
wollten. Da dies nicht gelang, ſo theilten ſie ſich in 
drei bis vier Haufen und wollten Geld auf dem flachen 
Lande erpreſſen; bei Annaͤherung einer Eskadron Koſaken 
von der Grenzwache ergriffen ſie aber die Flucht, und 
ſuchten ſich auf das Oeſterreichiſche Gebiet zu retten; 
viele wurden jedoch ergriffen, und nach Warſchau trans 


portirt, wo man ſie den Behörden uͤbergab. Es ſollen 


ſich auch Offiziere unter ihnen befunden haben.“ 
Oe ſt err ei ch. . 
Trieſt, vom 9. April. — Wir haben Nachrichten 
aus Alexandria bis zum 14. Maͤrz, wo die Argyp⸗ 
tiſche Flotte zur Abfahrt bereit war, aber noch im 
Hafen vor Anker lag; es hieß fortwaͤhrend, Mehemed 
Ali wolle ſelbſt an Bord der Flotte abgehen. Der 
Engliſche und Oeſterreichiſche Commiſſair, die Herren 
Campbell und Prokeſch, waren noch nichtt in Alexandria 
angekommen, wurden aber täglich erwartet. Die Fran, 
zöfifchen Kaufleute waren wegen des ungewiſſen us’ 
gangs eines moglichen Krieges, und der Verwickelungen, 


in die ihre Regierung mit dem Vicekoͤnige gerathen 


koͤnnte, ſehr beſorgt. 
den Geſchaͤften. 5 5 

Ebendaher, vom 16. April. — Laut Schiffer 
nachrichten hat ſich die Inſel Eypern für die Aegyptier 
erklaͤrt; 4000 Mann Aegyptiſche Truppen ſollen Smyrna 


Auch herrſchte große Stockung in 


okkupirt und von dem ganzen Golf Beſitz genommen 
haben. Der Abgeordnete der Pforte — heißt es ferner 


unverbuͤrgt — ſey von dem Vieekoͤnig von Aegypten, 


auf einem kleinen Fahrzeuge nach Konſtantinopel zuräc 


geſchickt, und die Fregatte, auf welcher erſterer ange⸗ 
kommen war, zuruͤckbehalten worden. 


— 


Der Osservatore Triestino äußerſt: „Nachrichten 


aus Alexandrien bis zum 20. März beſtaͤtigen im 
mer mehr die früheren. Die Ausruͤſtung der Aegypti 
ſchen Flotte und die Verſammlung von Landungs⸗Trupe 
pen dauerten fort; dennoch waren die Friedens⸗Hoffnun⸗ 
gen noch nicht ganz aufgegeben. Einige halten den 
Beſuch einer vereinigten Engliſch⸗Franzoͤſiſchen Flotte in 
Alexandrien fuͤr moͤglich, um den Vice⸗Koͤnig von der 
Uebereinſtimmung der Maͤchte in Bezug auf die Erhal⸗ 


tung der Pforte zu uͤberzeugen und ihn zur Annahme 
der Friedens⸗Vorſchlaͤge zu bewegen. Uebrigens leuchtet 


ein, daß nach der Abſendung der Antwort Mehmed 


Ali's die Entſcheidung großentheils von dem Gange der 


Angelegenheiten in Konſtantinopel abhängt.“ “““? 

Nach Erzaͤhlung eines aus Lakonien hier eingelauft 
nen Schiffers ſoll der Koͤnig Otto 4 Generale ernannt 
haben, wovon Kolokottoni im Peloponneſe, Bora! 
und Zavellas auf dem feſten Lande, und Koliopulo in 
Nauplia das Commando erhalten wurden. | 


‚Deutfdloa u d. N 
Leipzig, vom 24. April. — Am 20ſten d. M. 


Abends trafen Ihre König. Hoheiten der Kronprins 
von Preußen und der Prinz Johann von Sachſen zu 


ſammen in Freiberg ein, wo ſie bei dem Ober, Berg 
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werden dürfte, — 


er — 


hauptmann Freiherrn von Herder abſtiegen. Am 21ſten 
wurde in Freiberg Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinze ſin 
Marie von Bayern auf ihrer Reiſe von Muͤnchen nach 
Dresden erwartet. ge 2 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Mitregent iſt feis, 
ner Durchlauchtigen Braut bis Zwickau entgegengeeilt, 
wo Hoͤchſtdieſelbe am 21ſten d. M. um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags eintraßf und von Sr. Koͤnigl. Hoheit empfan⸗ 
gen wurde. 5 


Stuttgart, vom 17. April. — Von allen Seiten 
rückten beurlaubte Soldaten hier ein. Keinem Polen 
iſt der Eintritt in unſer Koͤnigreich geſtattet, und es 
ſollen Beauftragte nach der Grenze abgegangen ſeyn, 
um auf dieſe Fluͤchtlinge ein wachſames Auge zu haben. 
— Dieſe Vorgaͤnge, und die bevorſtehenden Landtags⸗ 


wahlen, bei denen der Parteikampf diesmal ſehr leben⸗ 


dig iſt, erhalten die Gemuͤther in fortwährender Span⸗ 
nung. — Aus guter Quelle wird verſichert, daß wie⸗ 
derum ein außerordentlicher Commiſſar nach Tübingen 
abgeſandt werden ſoll, um uͤber die dort beſtehenden ge⸗ 
heimen Geſellſchaften, beſonders die Burſchenſchaft, 
ſtrenge Unterſuchung anzuſtellen. = 


Kaſſel, vom 8. April. — Mit unfern Wahlen 
geht es ziemlich gut vorwärts, und die Regierung dürfte 
einen großen Einſtuß darauf uͤben. Das bedauerns⸗ 


werthe Ereigniß in Frankfurt kommt ihr dabei zu ſtat⸗ 


ien. Die bemittelten Klaſſen fürchten jetzt jeden Aus⸗ 
bruch, und ſuchen daher Alles zu vermeiden, was neue 
Reibungen zwiſchen den Kammern und der Regierung 
veranlaſſen koͤnnte. Ihrerſeits zeigt die Staatsverwal⸗ 
tung große Beſonnenheit, und fo läßt ſich hoffen, daß 
der naͤchſte Landtag geräufchlos vorüber gehen werde. — 
Es heißt, der hier akkreditirte Oeſterreichiſche Geſandte, 
Baron v. Hrubi, ſey abberufen. — Man hat Urſache 
zu hoffen, daß die von Hannover beim Bundestage ge⸗ 
gen uns anhaͤngig gemachten Beſchwerden bald auf 
guͤtlichem Wege ausgeglichen werden durften; der Wie⸗ 
ner und der Berliner Hof find als Vermittler einger 
treten, und es ſollen billige Vergleichsvorſchlaͤge gemacht 
a ſeyn, die Hannover annehmen, und wodurch die 

ufſtellung eines Austragal⸗Gerichts unnoͤthig gemacht 


Ebendaher, vom 14. Apri i | 

pril. — Die Ergedniffe 
der neuen Deputirtenwahlen, ſo weit ſie ee 55 
bringen ſo ziemlich die Mitglieder des vorigen Landtags 


wieder in die Staͤndeverſammlung. — Geſtern hat ſich 


das in der hieſigen Umgegend ſtationirte D Re⸗ 
giment, welches aber noch die frühere 5 
trägt, ſo weit es beritten iſt (25 Mann von der Esfar 
dron), auf hoͤchſten Befehl nach dem Hanalliſchen in 
Marſch geſetzt, um in der jetzigen unruhigen Zeit die 
an das Frankfurter Gebiet graͤnzenden Kutheſſichen 
Landestheile zu beſetzen. Der Kurprinz⸗Regent⸗ließ dies 
orps vor dem Abmarſche auf dem Platze vor ſeinem 
Reſidenz- Palais die Revue paſſiren und unterhielt ſich 
Mit jedem der Offiziere. Eine halbe Batterie Artillerie 
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zuſtande. 
ganze Nacht hindurch, werden Patrouillen nach. allen 


Quartiergebern herrſchen. Man hat 


iſt von hier aus an demſelben Tage ebenfalls nach der 
Maingegend aufgebrochen. (Allg. 3.) 
Nachdem man lange hier ſich mit Entwuͤrfen zur 
Anlegung einer Eiſenbahn von Kaſſel uͤber Hannover 
bis nach Bremen beſchaͤftigt hatte, die aber weder in 
Hannover noch in Bremen großen Anklang fanden, 
fängt man allmälig an, von dieſem großen Plane zus 
ruͤckzukommen, und bloß darauf zu denken, im Fall eine 
Eiſenbahn von Köln Über Elberfeld nach Minden zu 
Stande kommen ſollte (zu der bereits die Koͤnigl. Preuß. 
Regierung ſich erboten hat, die Hälfte der Koften zu 
übernehmen, wenn die andere Hälfte durch Actien zus 
ſammengebracht werden würde), Kaſſel durch eine eigene 
Eiſenbahn mit jener in Verbindung zu bringen. Die 
Koſten zu dieſem Unternehmen find auf 70,000 Rthlr. 
und 5000 Nthlr. Reſerve angeſchlagen, und würden 
alſo nicht unfere. Kräfte uͤberſteigen. Die Entfernung 
beträgt namlich nur 26 bis 30 Stunden. Dieſe kuͤr⸗ 


zere Eiſenbahn würde von Kaſſel Über Karlshaven, Dri⸗ 


burg und den Weſterwald laufen, und in der Gegend 
von Lippſtadt mit der projectirten größern Preußiſchen 
Eiſenbahn zuſammenſtoßen. Re 23° 


Der Nürnberger Correſpondent berichtet aus 
Frankfurt a. M., vom 19. April: „In den naͤch⸗ 


ſten Umgebungen hat es jetzt ganz das Anſehen gewon⸗ 


uen, als befänden wir uns in einem wahrhaften Kriegs⸗ 
Sobald die Daͤmmerung einbricht, und die 


Richtungen hin von den Oeſterreichiſchen und Preußi⸗ 
ſchen Truppen gemacht, welche die verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften beſetzt haben. Preußen ſieht man wenig in 
der Stadt, deſto mehr aber Oeſterreicher, die gewoͤhn⸗ 
lich truppweiſe über die Sachſenhauſer Brucke ſpazieren, 
um die Meſſe und andere Sehenswuͤrdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Auf den Dorfichaften ſoll das beſte 
Einvernehmen zwiſchen dem fremden Militär und deſſen 
keine zuverlaͤſſige 
Angabe über die Dauer der gegenwärtigen Oceupation. 
Es heißt indeſſen, daß unſere Staatsregierung beabſich⸗ 
tigt, dem Inſtitut unſerer Stadt⸗ und Landwehr eine 
zweckmaͤßigere Einrichtung zu geben, und ſomit die laͤn⸗ 
gere Gegenwart der fremden Bundestruppen baldmoͤg⸗ 


lichſt Überflüffig zu machen — Noch immer finden neue 


Verhaftungen ſtatt. So wurde in dieſen Tagen ein 
Einwohner von Bornheim, der dem Vernehmen nach 
Palver und Patronen an Die, welche den Angriff vom 
3. April unternahmen, geliefert, und den Zweck der 
Unternehmung gekannt hatte, verhaftet. Auch hier 
wurden noch Bürger in Arreſt gebracht, welche, als in 
die Sache verwickelt, angezeigt find. Da wegen der, 
an den Gefängniffen angebrachten Fenſterkaſten vielfach 


das Bedenken geaͤußert wird, als ob ſolche der Geſund⸗ 


heit der Gefangenen nachtheilig ſeyn koͤnnten; fo. ſoll 
dieſe Einrichtung mit einer zweckmaͤßigeren vertauſcht 
werden. Die Fremdenpolizei wird fortwährend mit 


großer Streuge, beſonders gegen Studenten, geuͤbt; 
auch werden die militärifchen Maßregeln ſcharf gehand⸗ 


— 
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habt. Vorgeſtern hat eine Schildwache von der Stadt⸗ 


wehr einen Handwerksgeſellen, welcher ſich unzeitige 
Spaͤſſe erlaubte, mittelſt eines Schuſſes verwundet. 


Obgleich die Wache ihn mehrmals warnte, ehe ſie von 


” ihrem Schießgewehr Gebrauch machte, fo findet das 


Benehmen doch allgemeinen Tadel, und es iſt eine 


AUnterſuchung deshalb eingeleitet worden. — Seit geſtern 


haben die fremden Truppen auch einzelne Hoͤfe beſetzt 
und alle Zugaͤnge zu der hieſigen Stadt ſind auf's 
Strengſte bewacht. Im Großherzogthum Heſſen ſind 


ſehr geſchaͤrſte Verfügungen über die Aufſicht auf die 


Fremden ergangen, und uͤberall ſind die beurlaubten 


Truppen einberufen worden. — Heute wurde ganz 
ploͤtzlich der Senat zuſammenberufen, doch verlautet zur 
Zeit noch nichts Über den Gegenſtand dieſer außerordent— 
lichen Verfammlung. Ueberhaupt find unſere Regie— 
rungsbehoͤrden beinahe unausgeſetzt verſammelt. — War 
unſere gegenwaͤrtige Oſtermeſſe auch nicht ganz ſchlecht, 
beſonders wenn man die Zeitverhaͤltniſſe in Erwaͤgung 
zieht; fo: bietet uns doch die naͤchſte Zukunft eine nur 
wenig erfreuliche Ausſicht dar. Namentlich muͤſſen wir 
fürchten, daß der größte Theil der Saͤchſiſchen Fabrikan— 
ten jetzt zum letzten Male hier geſehen werde. Mehr 


als dreißig derſelben haben den Eigenthuͤmern der von 


ihnen lange Jahre inne gehabten Meßlaͤden erklärt, daß 


ſie ſolche aufzugeben genoͤthigt waͤren, da ſie, in Folge 
von Sachſens Beitritt zum Preußiſchen Mauth- und 
Handelsſyſtem, fortan nur die Meſſe zu Offenbach bezie⸗ 
hen wuͤrden. Uebrigens hat auch ſelbſt die gegenwärtige 
Oſtermeſſe ein ungewöhnlich frühes Ende genommen, in 
dem bereits ſeit Anfang dieſer zweiten Meßwoche der 
groͤßte Theil der Fremden uns verlaſſen hat.“ 


a Frankfurt a. M., vom 22. April. — Se. Durchl. 


der regierende Herzog von Braunſchweig iſt geſtern un⸗ 
ter dem Namen eines Grafen von Eberftein hier eins 
getroffen und im Hotel de Ruſſie abgeſtiegen. Im Ge 
folge Sr. Durchl. befinden ſich der Kammerherr von 
Bülow und der Major v. Brauſe. 

Die hieſige Ober-Poſt-Amts-Zeitung „enthält 
Nachſtehendes: Von achtbarer Hand iſt uns folgendes 
mitgetheilt worden: „Wenn wir zuruͤckdenken an die 
Ereigniſſe des 3. April und vergleichen, was ſeitdem 
geſchehen und bekannt geworden, ſo kann man ſich des 
Schauderns nicht erwehren über die Gefahren, in welche 
uns ein ſpaͤterer Angriff geſetzt haben wuͤrde. Was 


auch einige Blaͤtter zur Beſchoͤnigung des Ausbruchs 


der Polen ſagen moͤgen, es iſt nicht zu bezweifeln, 


daß er Bezug hat auf die in Deutſchland vorbereite⸗ 


ten, aber glücklich an dem feſten Sinne, namentlich 
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der hieſigen Einwohner geſcheiterten Revolutionirungs⸗ 
Verſuche. Nimmt man die Nachrichten aus Gent und 
vor Allem die offenliegenden Pläne der Franzoͤſiſchen 
Republikaner dazu, ſo kann man nicht leugnen, daß, 
‚wäre ein Angriff in Frankfurt ſpaͤter und mit größeren 
Mitteln erfolgt, er gewiß eben ſo wenig gelungen waͤre, 
als der erſte, allein groͤßere Opfer gekoſtet haben wuͤrde. 
— In welchen Gefahren ſchwebt die ungluͤckliche 


man Folgendes; 
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Schweiz, der Sammelplatz fo 


zurückkehren dürfen. Ganz Deutſchland fühlt ſich dar 
gegen durch die allerwarts ergriffenen Maßregeln ge 
ſchuͤtzt und bewahrt.“ — In eben dieſem Blatte lieſt 
Folger „Die Pariſer Pribune vom 13ten 
d. M. theilt ein angeblich aus hieſiger Stadt an 
dieſes Blatt gerichtetes Schreiben mit, welches beweiſen 
dürfte, daß die Anſtifter der bedauerlichen Ereigniſſe in 
hieſiger Stadt vom Zten d. Mts. aufs enaſte mit den 
Pariſer Revolutionnairs in Verbindung ſtehen. Wir 


geben zum Beweiſe folgenden Auszug: „Mit ſchmerzer⸗ 


fuͤlltem Herzen zeige ich dir das grauſame Schickſal an, 
welches einige unſerer theuerſten Freunde 
(Folgen die Namen.) Sie buͤßen ihre hochherzige Un. 


geduld, welche fie hinriß, eine Bewegung zu beſchleuni⸗ 


gen, die ſich wiedererzeugen und dann triumphiren wird 
und zwar, du kannſt davon uͤberzeugt ſeyn, trotz aller 
Gewaltthaten, die uns umgeben, und trotz aller Bajo⸗ 
nette, die uns unterdruͤcken. Ehre den heldenmuͤthigen 
Maͤrtyrern, die mit ihrem Blute das Feld der Inſur— 
rection getraͤnkt haben; aber Ehre auch unſeren braven 
Bauern, die bewieſen haben, daß die Vertheidiger der 
Gleichheit in ihnen eben fo thaͤtige, als muthige Ge— 
faͤhrten haben. Muth alſo, mein Freund, und Geduld; 
der Tag kommt, wo die Strahlen der Republik die Ge— 
filde unſeres wiedergebornen Vaterlandes erleuchten mei 
den.“ Der von der Deputirten-Kammer entſchiedene 
Prozeß dieſes Blattes zeigt jedoch nunmehr klar, wie 
Frankreich die von der Tribune repräfentirte Partei br 
handeln wuͤrde, falls fie abermals Lort ihr Haupt erhe⸗ 


ben ſollte; — Deutſchland in feiner ruhigen Beſonnen— 


heit iſt hoffentlich noch weiter entfernt, um der Spiel, 
ball der Robespierre zu werden. ; ; 


; Folgendes ſind die Namen der Individuen, die, als 
der Theilnahme an den blutigen Auftritten vom Zten d. 


beſchuldigt, bis zum 15ten d. M. hier eingebracht wur, 
den: Bernhard Julius Dahner, aus Rugenwald; 
Bernhard Litzius, aus Aſchaffenburg; Herrmann Joſeph 
Freund, von hier; Herrmann Friedrich Handſchuch, aus 
Riederwern; Ignaz Sartori, aus Wuͤrzburg; Jean 
Treuſch, aus Wulldorf; Karl Pfreſchler, aus Croͤnach; 
Eduard Fries, aus Gruͤnſtadt; Ernſt Mathiä, von hier; 
Herrmann Friedrich Mooret, aus Gruͤnſtadt; Georg 
Nahm, aus Griesfeld; Friedrich Koch, aus Kaſſel; 
Wilhelm Reutlinger, von hier; Peter Kratz, aus Offen 
bach; Joſeph Sänger, aus Augsburg; Wilhelm Zeller, 
aus Nürnberg; Julius Ruͤbner, aus Wunſiedel; Lud“ 
wig Silberroth, aus Durlach; Karl von Reitzenſtein, 
aus Celle; Theodor und Karl Obermüller, aus Karld 
ruhe; Michael Grob, aus Krumbach; Joſeph Hengſt, 


aus Durchlach; Georg Miller, aus Dreieichenhain; 


Joſeph Stahl, aus Altendorf; Alban genannt Baum“ 
bach, aus Wurzburg; G. Ludwig Ruppel, aus Nieder“ 


urſel, und fünf Bauern aus Bonames. 
Am 17. April iſt ein Badenſches Kavallerie-Corpßs, 


aus beiläufig 200 Mann beſtehend, in Kenzingen ein 
gerückt, welches, ſicherem Vernehmen nach, beſtimmt i 


\ 


betroffen. 


de me vieler Unzufriebenen, die 
nun großentheils ſelbſt nicht mehr nach Frankreich 
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die an der Schweizer Gränze ſtehende Gendarmerie, 


zur Verhütung des Eindringens der aus Frankreich ent⸗ 


flohenen Polen in das Großherzogthum, zu unterſtuͤtzen. 


Mainz, ven 18. April. — Das neue, zu Kaſſel 
angelegte Fort zur Deckung des Bruͤckenkopfes trägt 
unter der herrlich gearbeiteten Trophäe die Aufſchrift: 
Cura confoederationis conditum 1832, und iſt, 
i: em es in Friedenszeiten als Kaſerne gebraucht wer: 
den fell, bereits unter Dach, fo daß die Truppen bald 
hineingelegt werden koͤnnen. — Auch unſer neues, 


großartig angelegtes Theatergebaͤude ſteht vollendet da 


und wird wahrſcheinlich noch im Mai (man beabſichtigt, 
init Mozart's „Titus“) eingeweiht werden. Die innere 
Einrichtung, ſo wie die Dekorationen werden ſehr ge⸗ 


ruͤhmt. — Der Obergerichts Vice-Praͤſident Herr Pit 


ſchaft hat am 15ten d. M. die Aſſiſenſitzung des erſten 


Quartals 1833 für die Provinz Rheinheſſen mit einer 


u 


Werke geht; es findet mit jedem Tag ein 


paſſenden Rede an die Geſchwornen eroͤffnet. Nachdem 
er uͤber das Weſen und die Würde des Inſtituts der 


Geſchwornengerichte viel Beherzenswerthes geſprochen, 
führte er noch an, daß ſeit undenklicher Zeit und auch 


diesmal keine Anklage politiſcher Natur vorgekommen 


ſey und vorkommen werde. 

Leider ſtellen ſich die Reſultate des Frankfurter letzten 
Tumults ſtets trauriger dar und laſſen wohl nicht mehr 
an einer recht weit verbreiteten Theilnahme zweifeln. 
Man erzählt aus guter Quelle, daß von ſehr nahmhaf⸗ 
ten, geſchichtlich intereſſanten Perſonen in Paris, com⸗ 
promittirende. Briefe in Beſchlag genommen worden 
find, wodurch dieſe Auftritte in Frankfurt — wenn 
auch dumm ausgeführt, einen gewiſſen ſehr zu beachten⸗ 
den Rückhalt bekommen, in Folge deren die groͤßte 
Strenge anzuwenden nothwendig wird. (Hamb. C.). 


J 
Paris, vom 19. April. — Am 15ten hatte Herr 


an eine Audienz beim Könige, um ein Schreiben 
es Königs Leopold und mehrere Noten der Belgiſchen 


Miniſter zu übergeben, ſich auf die Weigerung Rußlands 


beziehend, der Konferenz in London aufs Neue beizuwoh⸗ 
nen, ohne welches ſich aber der Koͤnig von Holland 
nicht zur Definitiv⸗Abmachung bequemen will. Man 
es wurde eine neue bewaffnete Einſchreitung un⸗ 
srerjeits verlangt. Auf die Audienz folgte eine Be⸗ 


rathung beim Herzoge v. Broglie, ange 8 
= sBaftiani, Marſchall Gerard und Graf Fig cßentral Fe 
ten, worauf ein Courier na 


und Graf Flahaut beiwohn⸗ 


5 Bruͤ i 
Hen, v. Talleyrand BR a 


Im Miniſterrathe herrſcht die : ER 
die Berichte Talleyrands tragen nur hen we 
ſpalt zu mehren. Man weiß nun gewiß, daß das Enz 
liſche Miniſterium nicht aufrichtig mit dem hieſigen 15 
wand, einer kategoriſchen Erklärung ape chen. SE 
wäre man ſehr entſchloſſen, eine bedeutende Flotte nach 
dem Mittelmeere zu ſenden, um die Großredneret, die 
anderwärts Napoleoniſches Benehmen genannt, wird, zu 


unterſtuͤtzen; ob aber Lord Grey dazu mitwirken wird, 
laßt ſich kaum erwarten. Hoͤchſtens duͤrften einige Eng⸗ 
liſche Fahrzeuge zur Aufſicht unſere Flotte begleiten. 
Herr v. Broglie, ſo wie ſeine Freunde ſind nicht der 
Meinung Sebaſtiani's, der, obſchon ohne Verantwort⸗ 
lichkeit, mit dem wahren und eigentlichen Miniſterraths⸗ 
Praͤſident die auswaͤrtige Politik zu leiten ſucht. — Auf 
jeden Fall hat das Miniſterium in dieſen Angelegenhei⸗ 
ten freies Spiel, und darf ſich uͤber die Zudringlichkeit 
der Oppoſition nicht beſchweren. Die vollkommenſte 
Ruhe im Innern muß den Beſchluͤſſen mehr Reife 
geben, als wenn es noch ſtuͤrmiſch zuginge. (Leipz. Z.) 
Man ſpricht hier von der baldigen Ruͤckkehr des Herrn 
Dedel von London nach Holland. a 
Der General Lafayette hatte heute eine zweite Unter⸗ 
redung mit dem Herzoge von Broglie in Bezug auf 
die Polniſchen Flüchtlinge: 5 2: 
Der Minifter des Innern hat auf den Empfang von 
Depeſchen, daß mehrere in Folge der Frankfurter Ereig⸗ 
niſſe geflüchtete Deutſche, den Franzoͤſiſchen Boden ber 
treten hätten, durch den Telegraphen befohlen, fie‘ nach 
den Depots fuͤr die Fluͤchtlinge bringen zu laſſen. , 
Das Detaſchement Polniſcher Flüchtlinge, die in der 
Nacht vom 7ten auf den Sten das Depot von Beſangon 
verlaſſen haben, beſtand aus 3 Oberſten, 6 Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants, 12 Majors, 68 Capitains, 96 Premier,Lieute⸗ 
nants, 204 Scconde-Lieutenants, 8 Unteroffizieren und 
25 Gemeinen, im Ganzen alſo aus 422 Mann. Die 
beiden Anführer find der Oberſt Antonini und der Car, 


pitain Schotman; die Mehrzal iſt bewaffnet. Am 12ten d. 


find in Dijon zwei aus dem Depot von Beſangon ent⸗ 
flohene Polen verhaftet worden. ; 3 
Große Beſorgniſſe floͤßen fortwährend die auswärtigen. 
Verhältniſſe ein. Mit Oeſterreich zwar waltet gutes 
Einverſtaͤndniß fort, mit Rußland aber keinesweges. 
Admiral Rouſſin iſt bis jetzt nicht desavouirt worden;, 
der Koͤnig, das ganze Miniſterium billigen fortwaͤhrend 
deſſen Feſtigkeit; und das von Toulon, wie es ſcheint, 
einzeln abſegelnde Geſchwader iſt bis jetzt nicht zu ge⸗ 
meinſchaftlichem Einſchreiten mit der Ruſſiſchen Flotte 
gegen Ibrahim und Mehemed, ſondern vielmehr zur 
Entfernung der Nuſſiſchen Flotte aus dem Bosporus 
beſtimmt. Ohne die noch nicht beigelegte Mißhelligkeit 
mit Rußland wuͤrde auch das Franzoſiſche Kabinet vers 
muthlich ſtrenger gegen die Polen verfahren ſeyn, die 
die Grenze uͤberſchritten haben, und an die ſich unter 
gegebenen Umſtaͤnden noch andere Polen reihen wuͤrden, 
wie man behauptet, auch General Dwernickt. (Allg. 3.) 
Man zweifelt hier ſehr an der Aechtheit der von 
Engliſchen Blättern mitgetheilten Aufforderung des Ad⸗ 
mirals Rouſſin an Mehemed Ali und der Antwort. 
Die Abreiſe der Doktoren Orfila, Auvity, Andral 
und Fouquier nach Blaye zu der Herzogin von Berry 
iſt mit ſolcher Eile geſchehen, daß mehrere dringende 
Geſchaͤfte der mediziniſchen Fakultät unterbrochen wer⸗ 
den mußten. N 8 
In Boulogne werden fortwährend Verſtaͤrkungen für 
Dom Pedro nach Porto eingeſchifft. 5 : 


* * * 


Der Graf v. Espana iſt nach kurzem Aufenthalte 
von Marſeille nach Toulouſe abgereiſt. 8 

Nachrichten aus Sevilla vom 30. März zufolge 
hat es dort vom 1ſten bis 30. März, fait ohne Auf 
hören geregnet. Dabei war es ungemein kalt, es herrſch⸗ 
ten Stuͤrme, und in dem Augenblicke, wo man eine 
Veränderung der Witterung erwartete, und die Sonne 
am 26. Morgens ſehr hell ſchien, drehte ſich auf ein⸗ 
mal der Wind, und nun ſiel um 3 Uhr Nachmittags 
ein fo gewaltiger Hagel, daß die aͤlteſten Bewohner des 
Orts ſich eines ſolchen nicht erinnern. Es fielen Hagel⸗ 
ſtuͤcke von der Groͤße eines Taubeneies, und die meiſten 
hatten die Größe von Haſelnuͤſſen. Alle Straßen und 
Gaſſen des Orts waren bis zur Hoͤhe einer halben 
Spaniſchen Elle dick bedeckt. Waͤhrend der ganzen Zeit 
donnerte und blitzte es auf das Gewaltigſte. 


nt England. s 
Die Preuß. Staatszeitung enthaͤlt folgendes 
Schreiben aus London vom 19ten April: „Vor⸗ 
geſtern machte Herr Robert Grant ſeinen laͤngſt an⸗ 
gekuͤndigten Vorſchlag, den Juden, welche als Un⸗ 
terthanen des Koͤnigs geboren ſeyen, dieſelben buͤr⸗ 
gerlichen Rechte zu geſtatten, welche den Katho⸗ 
ſiken gewaͤhrt worden. Nun ſind bekanntlich die 
jetzigen Rechte der Katholiken dieſelben, wie die aller 
anderen Bürger; mit dem bloßen Unterſchiede, daß 
ſie von einigen wenigen hohen Aemtern ausgeſchloſ⸗ 
fen find, 
Kirche wegen, nothwendig im Beſitze von Proteſtanten 
bleiben mußten, und daß ſie bei der Uebernahme eines 
Amtes oder beim Eintritte ins Parlament ſchwoͤren 
muͤſſen, ſich nicht ihres Amtes oder ihres Sitzes zum 
Nachtheil der Kirche bedienen zu wollen. Herr Grant 
hielt eine Rede, welche in hiſtoriſcher Hinſicht jedoch 
nicht ganz frei von Irrthuͤmern war, und wurde vor⸗ 
trefflich durch Herrn Macauley unterſtuͤtzt. Beide Her 
ren haben zwar Stellen 
wurde die Angelegenheit nicht 
betrachtet, ſo daß Lord Althorp nicht einmal zugegen 
war. Was zur Ausführung der Maßregel vorzuͤglich 
erfordert wird, iſt, daß bei dem Eide, welchen die Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes zu leiſten haben, die Worte on. 
the trut faith ok a christian (bei dem wahren Glau⸗ 
ben eines Chriſten) ausgelaſſen werden. Gegen dieſe 
Auslaſſung erhob ſich vorzuͤglich Sir Nobert Inglis, 
welcher behauptete, daß das Chriſtenthum dadurch gaͤnz⸗ 


lich vom Staate getrennt werden und die Religion 


ſelbſt darunter leiden wuͤrde. Es wird ihm indeſſen 
entgegnet, 


Ehriften jenen Geiſt unmöglich ändern koͤnnten. Dies 


ſah Sir Robert auch wohl am Ende ſelbſt ein, denn 


er widerſetzte ſich der Annahme des Beſchluſſes nicht 
einmal im Ernfte, fo daß er einſtimmig angenommen, 
und geſtern Abend ſchon die Bill, um denſelben ins 
Weerk zu richten, dem Hauſe vorgelegt wurde. Der 

Grund für dieſe Einmuͤthigkeit iſt hier wohl in Nach⸗ 
ſtehendem zu ſuchen. Die Anzahl der Juden in Eng⸗ 


— 


welche, ihrer beſonderen Verbindung mit der 


im Miniſterium, dennoch 
als miniſterielle Frage 


daß dreißigtauſend Juden unter 20 Millionen 
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hier Vorſchläͤge, daß in Zukunft kein 
ſetzt werden ſolle, womit Gehalt und kein Dienſt ver“ 


land iſt verhältnißmäßig klein, und ihre eigenthämlice 


Betriebſamkeit in einem Handels Staate (man findet 
fie hier wenig auf dem Lande verſtreut) eher nuͤtzlich 


als nachtheilig; find fie arm, fo verlieren ſie ſich unter 


der Maſſe anderer Armen, und ſind ſie reich, ſo giebt 


ihr Aufwand in einem ſo reichen Lande kein Aergerniß; 


ihr Benehmen iſt friedfertig, und ſelten machte ſich 


einer unter ihnen eines groben Verbrechens ſchuldig; ſie 


erhalten ihre Armen ſelbſt, und haben ſich in den leiter 


ren Jahren viele Muͤhe um die Erziehung und den 


Unterricht ihrer Ingend gegeben. Demnaͤchſt iſt man 


cher Englander ſchon aus Religioſitaͤt geneigt, auf die 


Abkoͤmmlinge Abrahams, als auf ein heiliges Gefäß zur 
Bewahrung der hoͤchſten Wahrheiten, mit frommer 


ax‘: 
3 


Scheu und mit groͤßerer Nachſicht als auf andere nicht 


chriſtliche Religions⸗Bekenner zu blicken; und ſo mag es 
auch den Tories ziemlich gleichguͤltig ſeyn, nachdem ein 


mal das Parlament aufgehört hat, ſtreng proteſtantiſch 
zu ſeyn, und Katholiken ſowohl als Sektirer jeder Art, 


ſelbſt Speinianer nicht ausgenommen, ihre Stelle darin 


finden, daß ſolches auch den Juden geoͤffnet werde, die 


als Freunde der Ruhe und Ordnung (wenigſtens wenn 


fie reich find) eher die Kirche unterſtuͤtzen dürften, als 


manche Sektirer, welche die ihrigen auf deren Trümmer : 


erheben möchten. — Geſtern Abend brachte Lord Althorp: 
auch feinen Plan über die Vertauſchung des Zehnten 
gegen einen Zins in Geld und Getreide, deſſen Betrag 
von Zeit zu Zeit aufs Neue beſtimmt werden ſoll, 
in Vorſchlag, die Geiſtlichkeit hat ſich nun ſchon ſo 
ſehr an die vormals ſo ſchreckhafte Idee einer ſolchen 


Vertauſchung gewoͤhnt, welche gewiß zum Vortheil der 


Kirche ausfallen muß, daß die Sache ſelbſt ſie nicht 
mehr erſchreckt; und der miniſterielle Plan ift-for ſehr 


zu ihren Gunſten, daß alle ihre Organe mit Dank 


davon reden. Ob die Pächter. eben fo zufrieden damit 
ſeyn werden, muß die Zeit lehren. Freilich ſollen fie 


es; denn von nun an werden ſie ja beſtimmt wiſſen / 
wie viel ſie als Zehnten zu entrichten haben, und koͤn⸗ 
nen es in ihren Kontrakten mit den Gutsherren mit 


als Zins berechnen. Aber wir leben nun einmal in 


unzufriedenen Zeiten, und Sektirer und Demagogen 


werden ſchon Gründe finden, um dieſe neue Einrichtung N 


zu verſchreien. Nach des edlen Lords Angabe betraͤgt 
das Geſammt⸗ Einkommen der Geiſtlichkeit im ganzen 


Lande, ſtatt 9 Millionen, wie hoch man es bisher hat 


angeben wollen, nur ungefähr 3½ Millonen und im 
Durchſchnitt das Einkommen jedes Geiſtlichen nicht 
uͤber 300 Pfd. St.; was von allen Seiten für ein 


mäßiges Gehalt angeſehen wird. Aber in der That 


haben die meiſten dienſtthuenden Geiſtlichen bei weitem 


nicht ſo viel, und Lord A. ließ auch deutlich merken, 


daß hierin uͤber kurz oder lang eine Veränderung ſtatt⸗ 


finden muͤſſe. Herr Hume machte geſtern Abend au 


Amt wieder be 


bunden ſey, auch Keinem mehr geſtattet werden ſolle 


feinen Dienft durch einen Stellvertreter verrichten u 
laſſen. — Die Regierung hat fo eben die Kommiſſonen 


U 
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ernannt, welche unterſuchen ſollen, ob 16 Stunden 
Fabrik- Arbeit des Tages für Kinder unter 10 Jahren 
nicht phyſiſch und moraliſch nachtheilig fuͤr dieſelben 
ſey! Lord Alchorp wollte dieſen Abend fein Budget 
vorlegen; aber Herr Attwood, welcher noch einmal um 
eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Landesnoth an 
tragen will, wollte ihm den Abend, der ihm ſchon laͤngſt 
beſtimmt war, nicht uͤberlaſſen. — Herr Stanley hat 
die Entwickelung des Regierungs-Planes wegen der 
Weſtindiſchen Sklaverei um 14 Tage verſchoben.“ 


London, vom 20. April. — Der neue Kriegs⸗ 
Secretair, Herr Ellice, geht dem Vernehmen nach 
damit um, in Bezug auf die koͤrperliche Zuͤchtigung in 
der Armee ſolche Maßregeln zu ergreifen, wie ſie von 
dem Unkerhauſe gewunſcht worden. Herr Ellice hatte, 


ſchon ehe er ſein Amt antrat, oͤfters ſein Mißfallen 


über die beſtehenden Strafen in der Armee kundgegeben. 
Herr Dedel hat ſeine offiziellen Unterhandlungen mit 


Herrn von Talleyrand widder angeknuͤpft; doch bis jetzt 


weiß man noch nichts Naͤheres uͤber den Inhalt dieſer 
Unterhandlungen; nur ſo viel ſcheint gewiß zu ſeyn, 
daß die Niederlaͤndiſche Regierung feſt darauf beſteht, 
nicht mit Frankreich und Großbritannien allein unter⸗ 
handeln zu wollen 


Der Globe theilt folgende Ueberſetzung eines unter 
der Hand auf Befehl des (eiviliſirten) Paſcha's von 


Aegypten gedruckten und an alle Diftrictshäupter abge⸗ 


fertigten Circulars aus Alexandrien vom Schluſſe des 


Ramadans (19. Februar d. J.) mit: „Ihr habt ſchon 


Befehl erhalten, unverzuͤglich Eure Steuer vom abge⸗ 
wichenen Monate Shaban einzuſenden; fie iſt aber bis 
jetzt nicht eingegangen, auch der Ramadan iſt voruͤber 
und ich erwarte ſie noch immer. Daraus geht deutlich 
hervor, daß ihr ein nachlaͤſſiger Dummkopf ſeyd und es 
giebt einen neuen Beweis, daß ihr ein Eſel ſeyd. Da 
ihr noch nicht begreifen könnt, wie dringend es iſt, daß 


das Geld unverzüglich zur Hand komme, ſo ſende ich 


Euch (eine leere Stelle, zur Ausfüllung mit dem Na⸗ 


. men des Uebringers) Kawas. So wie er bei Euch ats 


kommt haltet ihn nicht einen i 

2 an einen Augenblick auf, fondern 

See ihm unverzüglich die deim Ablaufe des letzten 
eberbringer aufhaltet, oder auch zaudert, ihm das Ganze 


des ſchuldigen Geldes einzupändigen, ſoll es Dir, ſo, 
ſey verſichert, in 


ur 55 5 40 ergehen; 
tuͤcken will ich Dich zerreißen. Und nun ri ˖ 
darnach. Dies iſ mein Wille. Fe a 
a S ch wei z. ö 
Neuchatel, vom 17 April. — Hier 1 her 
. April. r eingegar 
Nacrigten zufolge, iſt ein Trupp ah" angeblich 
8 300 Polen bei dem Fluß Deſſoubre von einer 
Mi theilung der Befangoner Garniſon eingeholt und in 
einem Marſch aufgehalten worden. | 


1639 — 


Im hieſigen Constitutionnel lieſt man: „Die 
Maßregeln, welche durch die Ankunft einer Maſſe von 
Polen an unſern Graͤnzen veranlaßt wurden, haben von 
Neuem bewieſen, wie ſehr die große Mehrheit der Ges 
birgs⸗Bevoͤlkerung der Sache der Nation, der Ehre und 
der Pflicht ergeben iſt. Von allen Seiten eilten die 
Soldaten freiwillig zu den von Sr. Excellenz dem Hrn. 
Gouverneur angeordneten militairiſchen Muſterungen 
herbei, und ungeachtet des furchtbaren Wetters fanden 
fie ſich noch zahlreicher und mit größerer Hingebung ein, 
als im Monat December 1831. Les Ponts, la Sagne, 
le Locle, la Chaux⸗de Fonds und deren Umgegend wettei⸗ 
ferten in Bereitwilligkeit und Begeiſterung, und würden 
ſchon allein eine kleine treue Armee liefern koͤnnen, die 
ihren Fuͤhrern vertraute und bereit waͤre, die Sache, 
fuͤr welche ſie unter die Waffen getreten, bis aufs 


Aeußerſte zu vertheidigen. 


Baſel, vom 20. April. — Von den drei fuͤr geſtern 
(19. April) ausgeſchriebenen Muſterungen der Lieſtaler 
Miliz und des Landſturms, ſollen zwei abbeſtellt und 


nur diejenige bei Muttenz abgehalten worden ſeyn. Wir 


vernehmen, daß ſie mit furchtbaren Haͤndeln, wobei es 
viele Verwundete gab, endigte; allein uͤber die eigent⸗ 


liche Veranlaſſung und die näheren Umftände mangeln 


uns genaue Berichte. . 

Die nach den Freibergen gekommenen Polen ſind vom 
Bernerſchen Kriegs-Tommiſſair zwiſchen Seignelegier, 
Montfaucon und St. Brai vertheilt worden. Anfaͤng⸗ 
lich bezahlten ſie gut, allein die Bauern, bei denen ſie 
eingquattiert find, fangen an zu murren, ſeitdem die 
Lebensmittel ſteigen und das Geld nicht mehr recht 
fließt. Sie brachten etliche angeworbene Franzoſen mit, 
welche von den Behoͤrden ſogleich wieder uͤber die Grenze 
geſchickt wurden. Kleinere Abtheilungen kamen nach 
Pruntrut, Delſperg, Solothurn und St. Croix (Waadt). 
Es hätten noch andere folgen ſollen, allein die Franzoͤ⸗ 


ſiſche Regierung traf Gegenmaßregeln und ließ mehrere 


Hunderte nicht mehr durch. Ein Theil der Garniſon 
von Beſangon und die Nationalgarde bewacht alle 
Paͤſſe. Die Fluͤchtlinge verhehlen nicht, daß ſie gekom⸗ 
men ſeyen, eine Revolution zu unterſtuͤtzen, woruͤber die 
Franzoͤſiſchen Blätter bereits Aufſchluß gegeben haben. 
Din e m a x k. nn 
Kopenhagen, vom 20. April. — Am Iöten d. 
iſt der Koͤnigl. Geheime Staats⸗Miniſter, Admiral 


Steen Anderſen Bille, im 82ſten Lebensjahre mit Tode 
abgegangen, nachdem er 50 Jahre mit großem Ruhm 
in der Koͤnigl. Marine gedient hatte. 

haben an des Verſtorbenen Stelle den Contre Admiral 
Baron B. Holſteen vom zweiten zum erſten Deputirten 
im Admiralitaͤts und Commiſſariats⸗Kollegium erhoͤhet, 
den Ober⸗Equipagen⸗Meiſter bei den Holmen, Comman⸗ 


Se. Majeſtaͤt 


deur und General⸗Adjutanten Rothe, zum zweiten, den 
Chef des zweiten Departements in dieſem Kollegium, 


— 


RER 


der Contre⸗Admiral 


„ Style erbaute 
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Admiralitaͤts Commiſſair und Juſtiz Rath Wiborg zum 
Aſſeſſor in demielzen Kollegium ernannt. Ferner ſind 
van Dockum zum Vice⸗Admiral und 
die Commandeure 
Am verwichenen Donnerſtag iſt die neue von Pro— 
feſſor Heiſch mit vieler Kunſt in einem eigenthuͤmlichen 
Synagoge der hieſigen iſraelitiſchen Ger 
meinde feierlich eingeweiht worden. Zu dieſem Feſt 
fand ſich eine große Anzahl von Menſchen, ſowohl zu 
der iſraelitiſchen als den. chriſtlichen Gemeinden gehoͤrig, 
ein, und es waren namentlich mehrere Mitglieder der 
Koͤnigl. Dänifchen Kanzlei, des Kopenhagener Magaiſtrats. 
nd andere hohe Beamten zugegen. Die Feierlichkeit 
wurde mit dem bei ſolchen Gelegenheiten gebraͤuchlichen 
Hebraͤiſchen Gebete eroͤffnet; die Inſtrumentalmuſik 
exekutirte die Koͤnigl. Kapelle, die Vokalmuſik wurde 
von Dilettanten und Dilettantinnen, die zur Gemeinde 
gehörten, ausgefuhrt. Nach Beendigung des Gebetes 
fang die Verſammlung den Säften Pfalm, gleichfalls 
auf Ban worauf der Prediger Doktor Wolff (wel 
cher den Entwurf zu dem kuͤrzlich von der Kanzlei ges 
nehmigten Ritual für den Gottes dienſe in der neuen 
Juͤdiſchen Kirche gemacht hat), den Predigerſtuhl ber 
flieg, und eine der Feierlichkeit des Tages angemeſſene 
Eroͤffnungsrede in Deutſcher Sprache hielt. — 
Auch hier, wie an mehreren Orten in Deutſchland, 
graſſirt jetzt ein Erkaͤltungsfieber, dem man den Namen 
Grippe beilegt, in ſo hohem Grade, daß in kurzer Zeit 
faſt alle Familien davon ergriffen worden ſind. Von 
gefaͤhrlichen Folgen der Krankheit hat man nichts ger 
hoͤrt, doch werden die Patienten durch das damit ver⸗ 


bundene Fieber meiſt genoͤthigt, ſich eine kurze Zeit zu 


Hauſe zu halten. 


J t. e n. 


Rom, vom 11. April. — Am etften Oſter⸗Feiertage 
hielt der Pabſt in der, St. Peterskirche die Meſſe, bei 
welcher die Cardinale Saleffi,, Riario-Sforza, Rivarola, 
Marco p Catalan und der Außitor der Rota, Mor. 
Cuppis, aſſiſtirten. Auch der Fuͤrſt Orſini, als erſte 
Roͤmiſche Magiſtratsperſon, ſtand zunaͤchſt dem paͤbſtli⸗ 
chen Thron. Mach der Meſſe ertheilte der heilige Vater 
den Cardinaͤlen das heilige Abendmahl und gab zuletzt 
von dem. Balcon, unter dem Donner des Geſchuͤtzes 
vom Caſtell St. Angelo und dem Gelaͤute der Glocken, 
der verſammelten Menge den Segen. J. K. J die 
Großherzogin von Baden, mit ihren Prinzeſſinnen 
Toͤchtern, J. K. 
und viele vornehme Fremde wohnten 
bei. Am Abend waren die Kuppel, die Fagade und 
die Säufengänge der St. Peterskirche glänzend beleuchtet. 
Mit Bedauern melden wir einen traurigen Ungluͤcks⸗ 
fall. Seit einigen Wochen befand ſich der Fuͤrſt Ba⸗ 


a li 
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Wleugel und Rothe zu Contre⸗Admi⸗ 
ralen befoͤrdert worden. 5 5 


H. die Prinzeſſinnen von Daͤnemark 
der Feierlichkeit 


1 


clkochi aus Bologna, der Schwager Napoleons, der Gatte 


Elifa's hier. 
zigen 19 


Der Zweck ſeiner Reiſe war, ſeinem ein⸗ 
jährigen Sohne, Friedrich Napoleon, Rom zu 
zeigen. Dieſer junge Fuͤrſt, bluͤhend, kraͤftig, geſund an 
Geiſt und Körper, von Gluͤck und Natur vor Tanſen⸗ 


den begüuͤnſtigt, und dabei anſpruchslos und gutmüthig, 


1 


Alterthuͤmer bezieht. 


iſt todt. Ein Spazierritt am Oſterſonntage durch die 
Villa Borgheſe koſtete ihm das Leben. Er galopierte, 
ein betrunkener Bauer kam in den Weg; das Pferd, 


ein ſchlechter Miethgaul, rannte gegen ihn, erſchrak, 


machte einen Sprung ſeitwarts, der Prinz ſtuͤrzt kopf; 
über, das Pferd uͤber ihn, alle drei durch einander — 


der Prinz ſtarb in der Nacht, der Bauer am naͤchſten 


zwei Tage darauf Rom verlaſſen wollte; weich ein neuer 
Schlag für Laͤtitia, die neue Niobe! Dies iſt nun in 
weniger als zwei Jahren der dritte Enkel, der vor ihr 
in die Grube ſinkt: der blühende Napoleon, Sohn von 
Louis, in Schönbrunn der Sohn Napoleons, und hier 
vor ihren Augen der Sohn Eliſa's — Eine eigene Fa⸗ 
talitat übe die Villa Borgheſe auf die arme Ma, 
dame: ſie ſelbſt fiel dort vor drei Jahren, und iſt noch 
jetzt dadurch gelähmt. Das große Vermoͤgen des Fuͤrſten 
Baciochi fällt nun an ſeine einzige Tochter, die bekannte 
männliche Gräfin Camerata. — Am folgenden Tage er“ 
eignete ſich wieder ein Unfall in derſelben Villg. Dis 
Pompiers hielten dort eine Uebung. In der Mitte des 
Amphitheaters war aus Eiſenſtangen eine Art von 
Hätte, von Lorbeerreis umgeben, errichtet. An einem 
gegenuͤber liegenden Caſino wurden allerlei Verſuche a“ 
geſtellt; raſches Aufſteigen, Herabſpringen, Herabrüt' 
ſchen u. ſ. w. Zuletzt wurde das Reiſig angezuͤndet, 
und die Pompiers gingen durch die furchtbarſten Flau⸗ 
men unbeſchaͤdigt. Sie waren in Leinwand gekleidet, 
die ein Firniß aus Amianth, Alkali und einer befondu 
ren Zwiebelart unverbrennbar gemacht hatte. Es wa 
ein intereffantes und, durch die Tauſende von Zuſchau⸗ 
ern in dem herrlichen Lokale, ein unvergleichliches Schaut 5 
ſpiel. Die Verſuche geriethen glücklich, allein ein Polt 
pier der ungeſchickt ſprang, brach das Bein, und ER. 
mit großen und kleinen Kindern uͤberladener Baum brach, 
und verwundete, auf die dichte Maſſe der Umſtehenden 
ſtuͤrzend, viele Menſchen. g a 
Der Maler Ritter Th. Deviſo hat hier ein großes 
Gemälde „Cain und Abel“ ausgeſtellt, deſſen Vollen“ 
dung von dem Archäologen Visconti mit großem Lobe 
angezeigt wird. — Die ſchoͤne Bibliothek des verſtol, 
benen Praͤlgten Nicolai iſt gegenwärtig. in dem Gewoͤlbe 
des Buchhaͤndlers Archini ausgeſtellt, und wird am 10 teu 
und in den folgenden Tagen verſteigert werden. 36 
der Buͤcherſammlung gehoͤrt auch eine bedeutende Kupfel, 
ſtichſammlung, die ſich namentlich auf das Hauptfach des 
Verſtorbenen, die Kenntniß der Römifchen und ander 


Beilage 


7 


Tage. Welch ein Schlag für den Vater, der mit ihm 
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es Beilage zu No. 101 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Belgrad, vom 6. April. — In Konſtantinopel 
herrſcht große Furcht, die Agenten Ibrahim Paſcha's 
ſind ſehr thaͤtig, ſie bearbeiten das Volk, das ihnen 
auch Gehoͤr giebt; die hoͤher Angeſtellten ſind ohnedies 
groͤßtentseils in Mehemed Ali's Sold; die Ruhe der 
Hauptſtabt iſt mithin auf das Spiel geſetzt, und das 
Leben des Sultans. in Gefahr. Man fürchtet ſich 
dich d Truppen in die Stadt zu ziehen, weil ihr Ans 
blick die Gemuͤther mehr aufregen, und eine Exploſion 
deſto ſchneller herbeifuͤhren koͤnnte; man ſieht aber auch 
nicht ein, wie ohne eine impoſante Militairmacht die 


Ordnung bei dem immer naͤher ruͤckenden Feinde, und 


dem Erſcheinen der Araber in Seutari gehandhabt wers 
den koͤnnte. Ibrahim Paſcha geht ſehr ſyſtematiſch und 
vorſichtig zu Werke, er hat ausgezeichnete Franzoͤſiſche 
Offiziere um ſich, und uͤberhaupt ſollen viele Franzoſen 


unter allerlei Geſtalten im Tuͤrkiſchen Reiche umherrei⸗ 


ſen, die ihm genaue Notizen verſchaffen und den Geiſt 
des Volkes zu ſeinem Vortheile bearbeiten. Man ſollte 
beinahe muthmaßen, die ganze Expedition Ibrahims ge⸗ 


Höre einem weit ausgedehnten Plane an, der ſeinen 
Urſprung nicht in Alexandrien oder Cairo, ſondern in 


Frankreich habe. Wir find bei dem Ausgange der Ereig⸗ 
niſſe in Aſien ausnehmend betheiligt und haben die 
Rückwirkung davon zu befuͤrchten. Der Sultan wird 
ſchwerlich die von Mehemed Ali gemachten Friedensbe⸗ 
dingungen unterſchreiben. Caramanien abzutreten fol 
er ſich durchaus weigern, und wenn er die Vereinigung 
Syriens mit Aegypten zugiebt, ſo ſoll dies doch nur 
unter Vorbehalt der, der Pforte bleibenden Ober 
derrſchaft und eines jährlichen Tributs geſchehen. In 
dieſem Sinne ſollen die Inſtructionen des Türkiſchen, 
mit dem Franzöſiſchen Botſchafts⸗Secretair Herrn von 
1 arennes, in Ibrahims Hauptquartier zu Unterhand⸗ 
zung des Friedens geſchickten Kommiſſairs abgefaßt ſehn. 
Auch verlangt me Ali das Erbfolgerecht in den 
ihm zuerkannten Provinzen für ſeine Familie. Werden 
nun dieſe Bedingungen nicht angenommen, und ſetzt 
Ibrahim Paſcha die Feindſeligkeiten bis zu ihrer Be⸗ 
willigung fort, ſo iſt nicht abzuſehen, b 
kann, wenn die heraurüͤckenden Ruſſiſchen Streitkräfte 
bei Konſtantinopel eintreffen. Daß die Aegyptiſche 
Armee nicht leicht auf den Kuͤſten von Europa landen 
kaun, fo lange die Ruſſiſche und Tüͤrkiſche Seemacht 
gemeinfhaftlich gegen ſie agiren, läßt ſich nicht laͤugnen. 

llein bei dem Ausbruche einer Revolution in der Haupt⸗ 
ſtadt konnten die Sachen dadurch nur ſchlimmer gemacht 
werden. Bleibt indeſſen auch die Hauptſtadt⸗ ruhig, 
und der Europaͤiſche Theil des Reichs dem Gloßherrn 
en, so kann letzterer zwar mit Huͤlfe der Ruſſen wohl 


„ 


wohin es kommen 


Von 30. April 1833. 


zu einer regelmaͤßigen Vertheidigung und Behauptung 


ſeiner Macht dieſſeits des Helleſponts gelangen, allein 


es dürfte bei der Stimmung der Bevoͤlkerung in den 
Aſtatiſchen Provinzen immer ſehr ſchwer bleiben, das 
Anſehen der Pforte in letztern wieder herzuftellen. — 


Man erfährt hier, daß 10,000 Mann Nuffifche Infan, 


terie die Donau paſſirt und auf dem Wege nach Kon⸗ 
ſtantinopel begriffen find. General Kiſſeleff, zeitheriger 
Gouverneur der Fuͤrſtenthuͤmer, wird die Landarmee ber 


fehligen, die dem Sultan zu Huͤlfe eilt. (Allg. Z.) 


Miscellen. 


Die fruͤher ſehr ſchlechte Straße über Ravenna nach 


Rom iſt gegenwärtig bedeutend verbeſſert und fo ein⸗ 
gerichtet worden, daß ſie der Straße uͤber Bologna nichts 
nachgiebt. Die Verbindungsſtraßen zwiſchen Ravenna 


und Faenza, ſo wie zwiſchen dem erſten Orte, Bologna 
und Rimini, und die nach Forli, ſind ſaͤmmtlich chauſ⸗ 


ſirt und fuͤr den Poſtmeiſter in Ravenna iſt fuͤr die 
Stationen Rimini, Faenza, Lugo und Forli ein eigener 
Tarif feſtgeſetzt. 
Gaſthoͤfe: Ia bella Emilia und della Spada. 


In vielen Krankheiten, denen die Menſchen ausge⸗ 
ſetzt find, ruͤhrt oft mehr als die Hälfte der Leiden, 
und ſelbſt dle Gefahr nicht direkt von der Krankheit 


ſelbſt, ſondern von der Lage her, in welcher der Kranke 


zu bleiben gezwungen iſt. Das Liegen, und der dadurch 


hervorgebrachte oͤrtliche Druck und gehemmte Blutum⸗ 


lauf, ſtoͤrt oft Schlaf und Appetit; es erregt nicht ſelten 


einen fieberhaften Reiz, der die Heilung verzögert, und 


oft ſogar noch bedenklichere Krankheiten erzeugt, als das 
urſprüngliche Uebel war. Die endliche Folge einer zu 
lange gehemmten oder geſtoͤrten Circulation des Blutes 
iſt das Aufliegen des Kranken, der hiermit auftretende 
Brandſchorf und die unſaͤglichen Schmerzen, welchen die 


Kranken nicht ſelten unterliegen“ In einem ſolchen, 


dem Tode nahen Zuſtande befand ſich ein Patient des 
Engliſchen Arztes Arnott; weder Flaum, noch Luftkiſſen 
konnten dem fortſchreitenden Uebel Einhalt thun, als 
derſelbe auf den Gedanken kam, das Waſſer, welches 
dem darauf ſchwimmenden Koͤrper an allen Punkten 


eine gleichformige Stuͤtze gewährt, als Lager zu ge⸗ 
brauchen. Dieſe Idee wurde auf folgende Weiſe aus 


geführt: Eine Kufe von gehoͤriger Länge und Breite 


und einem Fuß Tiefe wurde mit Metall beſchlagen, um 
ie waſſerdicht zu machen, und dann zur Hälfte mit 
Waſſer gefüllt. 


Darüber breitete man ein Tuch aus 


In Ravenna ſelbſt ſind zwei große 


„ 


\ 


\ 
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verfertigen laſſen, fie in Spitälern gebraucht, 


ausgebreitete, ganz 
ein Kopfkiſſen und 


Luft von unten. 


waſſerdichtem Kautſchuck (Federharz“) Zeuge von ſolcher 
Groͤße, daß es die leere Kufe vollkommen ausgekleidet 
haben ‚würde. Die Ränder dieſes Tuches, die übers 
firnißt worden waren, um das Aufſteigen des Waſſers 
durch die Wirkung der Haarroͤhrchen zu verhindern, 
wurden hierauf rings um den obern Rand der Kuffe 


waſſerdicht befeſtigt, und dann bei einer Oeffnung, die 
in einer Ecke gelaſſen wurde, und welche genau ver⸗ 


ſchloſſen werden konnte, Waſſer eingefuͤllt. Auf dieſes 
trockene Tuch wurde eine Matratze, 
das uͤbrige Bettzeug gelegt, ſo daß 
Bett hergeſtellt wurde, welches ſich 


auf dieſe Weiſe ein 


durch ſeine weit groͤßere Weichheit und Nachgiebigkeit 


von einem gewoͤhnlichen Bette unterſchied. In dieſes 
Bett brachte man nun den Kranken; dieſer fuͤhlte ſich 
aͤußerſt behaglich darin, und verfiel bald in einen er⸗ 
quickenden- Schlaf. Als man ihn nach dem Erwachen 


fragte, wo die Polſter untergelegt werden ſollten, deren 


er fruͤher immer mehrere noͤthig hatte, antwortete der 
Patient, daß er derſelben nicht mehr beduͤrfe, und daß 
er vortegfflich liege Es waren von nun an keine 
Polſter noͤthig, die Schmerzen verſchwanden allmählig, 
die aufgelegenen Stellen heilten, und der Kranke erholte 
ſich ſchnell. Dieſes Bett iſt ein ſehr warmes, denn 
das Waſſer iſt beinahe ein vollkommener Nichtleiter der 
Warme, und verhindert auch den Zutritt der kalten 
Aus dieſem Grunde wird aber freilich 
eine geringere Menge der Ausduͤnſtung des Kranken 
durch die Luft weggeſchafft werden, als dies bei den ge⸗ 
-wöhnlichen Betten der Fall iſt. Wenn daher der Kranke 
zur Lüftung des Bettes nicht taͤglich aufſtehen kann, ſo 
muß man ein Wachstuch oder einen ſonſtigen waſſer⸗ 
dichten Zeug über die Matratze breiten, damit die Aus⸗ 
dünſtung ſich nicht in dem unterliegenden Bettzeuge 
verdichte. Man kann Übrigens in einigen Faͤllen auch 
die Betttücher fleißig wechſeln, oder unter die Matratze 
eine Schichte dünn geſchnittenen Kork legen, um auf 
dieſe Weiſe den gehoͤrigen Grad von Ventilation zu be⸗ 
wirken. Dieſes Bett iſt ſo trocken, als ein Bett nur 
ſeyn kann; denn das Kautſchuck iſt ganz waſſerdicht, 
und um allen Zufällen vorzubeugen, kann man ja ein 
doppeltes mit Kautſchuck getraͤnktes Tuch anwenden. 
In dieſem Bette kann ſich ferner der Kranke, wenn er 
auch ſehr ſchwach iſt, leichter als in irgend einem ande⸗ 
ren Bette bewegen; denn er bildet gleichſam ein ſchwim⸗ 
mendes Individuum, welches ſich mit aller Leichtigkeit 
die noͤthige Bewegung zu verſchaffen im Stande iſt. 
Mehrere Engliſche Aerzte haben bereits ſolche Betten 
und ſind 
ganz vorzuͤglich damit zufrieden. 
1 “ > 3 


Napoleon ſagte einſt zu dem Gouverneur von Sevilla: 


„Wenn ſich die Stadt nicht binnen drei Tagen ergiebt, 


ſo laſſe ich Alles raſiren. Das werden fie nicht wa⸗ 


gen, Sire,“ ſagte der Spaniſche General. „Und wa⸗ 


— re 
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rum nicht?“ „„Weil Sie den Titeln: Kaiſer der 


Franzoſen, Koͤnig von Italien, Prorektor des Rheinbun⸗ 
des und Vermittler der Schweiz nicht den Titel: Bar 
bier von Sevilla, beifügen werden.““ 5 


Verbindungs Anzeige. 
Unſere am 23ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung zeigen wir hiermit auswärtigen Freunden und Be⸗ 


kannten ganz ergebenſt an und empfehlen uns gleichzei⸗ 
tig zu fernerem Wohlwollen: ö 
Joh. Tſcherner, 
rurgie ac. 
Wilhelmine Tſcherner, geb. Klein. 
Hirſchberg den 26. April 1833. 


Dr, der Mebdiein und Chir 


Todes Anzeige. 
In der vergangenen Nacht um / auf 12 Uhr ent 
ſchlummerte ſanft in dem Herrn nach fuͤnftaͤgigen Leiden 
an Schwaͤche unſer theurer innigſt geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Königl. Medicinal 
Aſſeſſor, Stadt Apotheker und Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens. Ater Klaſſe, Ernſt Friedrich Siegismund Haus“ 
leutner, in einem Alter von 72 Jahren 6 Monaten. 
Aufs Tiefſte gebeugt, zeigen wir dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt allen Verwandten und Freunden hiermit ganz 
ergebenſt an, um guͤtige ſtille Theilnahme bittend. 
Reichenbach in Schleſien den 26. April 1833. 
5 Dorothea Hausleutner, geb, Woche, als 
5 Wittwe. we ee 
Albert Haugleutner, Ritterguts⸗ 
paͤchter, BE } 
Louis Hausleutner, Apotheker, 3 


als 


88 Schwiegertochter, 
f 1 er 


k x 82 5 2 


Theater Nachricht. 


Dienſtag den 30ſten: Die Stumme von Portieil⸗ 


Heroiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. Hr. 
Jager, Königl. Wuͤrtembergiſcher Hof, und Kam 
merſaͤnger, Alphonſo, als Ate Gaſtrolle. 
Mittwoch den 1. Mai: Große muſikaliſch⸗ 
matoriſche Akademie des Muſikdire 
Herrn Seidelmann. Einzelne 
geſchloſſene Logen werden von heute ab der kauft. 
Alle Arten von Abonnement, und Freibillets ſind 
an dieſem Abend unguͤltig. 8 ; 


dekla⸗ 


z 


Weaſſerſtand am 29, April 1833. _ 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer Vormittag 18 Fuß 6 
„ ucter Waſſer . 6 


v 


Soͤhne⸗ 
Erneſtine Hausleutner, geb. Molle, a 


ktors 
Billets und 


Zoll 


Fe Hl 


' EB BR she RE Re 2 4 * 
Mittwoch den 1. Mai giebt Unterzeichneter im 
Theater eine 
Akademie, 
e 


1) (Auf vieles Verlangen:) Große 


große muſikaliſch declamatoriſche 
i 5 ; 


Ouverture zu „Zekla“ für 2 Orcheſter von Lindpaintner, 


ausgeführt von dem verftärkten Theaterorcheſter und dem 
geſammten Muſikchor des Hochloͤbl. 10ten Infanterie, 
egiments.“ 2) Scene und Arie aus „Ines de Castros“ 


bon C. M. v. Weber, geſungen von Madame Piehl 


Flache. 3) Variat. brill. für die Violine von 
KApinsky, geſpleit von Herrn C. J. Albrecht, Mit- 
glied des Theateroecheſters, 4) Scene aus: 
Ueberſchwemmung von St. Petersburg“ (den 7. Novem- 
ber 1824) von Kuffer, geſprochen von Dlle. Sutorius. 


„Die 


5) „An die Entfernte“, Vocal-Quintett von Fr. Schmidt, 


geſungen von den Herren Jager, Nicolini, Stoß, 
Wiedermann und Dettmer. 6) „Die Buͤrgſchaft“, 
Ballade von Schiller, als Melodrama bearbeitet von 
E. Seidelmann, geſprochen von Herrn Nolte. 

II. Theil: 1) Ouverture zu Shakespeare's „Som⸗ 
mernachtstraum‘ von Felix Mendelsſohn- Bartholdy. 


2) „Die naͤchtliche Heerſchau“, Ballade von Fr. von 


5 Zedlitz, nach Loͤwe's Muſik fir Declamation und Or⸗ 


7 


cheſter eingerichtet von E. Seidelmann, geſprochen von 
Herrn Baudius. 3) Lieder: 2) „Der Sitz des 
Herzens“ pon Caſtelli; Melodie von E. Seidelmann, 
geſungen von 5 ) 


beskied“ mit Melodie von E. Seidelmann, geſun— 
gen von Madame Marra. 6) Der Graf von der 
Haide“, Ballade von Fouqus, Mel. von Kuhlau, ges 
lungen von Herrn Wiedermann. 4) Coneert fuͤr 
das Pianoforte (5. Moll erſter und letzter Satz) von 


Kalkerenner, geſpielt vom Oberorganiſt Herrn A. Heſſe.“ 


3) Duett aus „Akmida“ von Roſſini, geſungen von 
Mad. Marta und Herrn Jager. 
III. The il: „Wellington's Sieg“ oder: „die Schlacht 
bei Vittoria“, große Sinfonie in 2 Abtheilungen (Er— 
ſter Theil: die Schlacht. Zweiter Theil: der Sieg) 
von L. v. Beethoven. Franzoͤſiſcher Seits wird 
die Muſik ausgeführt von dem verſtaͤrkten Theater— 
Orcheſter, unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder des 
Muſikeorps der Hochlöͤbl. Schuͤtzen⸗Abtheilung. Englän 
diſcher Seits auf der Buͤhne unter der Direction 
des Herrn Kapellmeiſter Metzler wird die Muſik aus, 
geführt, von dem gelammten Muſtkeorps des Hochloͤbl. 
loten Infanterie Regiments und einem Theile. des 
„Dompeter⸗Corps des Hochloͤbl. Kͤͤraſſier⸗Regiments. 
Die Preiſe der Plätze find die gewöhnlichen Thea⸗ 
terpreiſe. Den Vorverkauf einzelner Billets beſorgt von 
k heute ab Herr Zuchhändier Pelz, den der geſchloſſenen 
x Logen Herr Kaſtellan Wißmann. Alle Abonne⸗ 
ment⸗ und Freibillets ſind ohne alle Aus⸗ 
Pweunßgol tis f 
Die ſaͤmmtlichen 
Or 
N 


a Opernſitze hinter dem 
cheſter find für. den heutigen Abend dem 
üblikum nicht geoͤffnet, da der ganze Raum 


— "A — = 


Herrn Jager. b) „Herbſt, und Lie, 


Parterre'szunume 
eingerichtet. 


5 . A 


für das verſtarkte Orcheſter hat benutzt wer 
den muͤſſen, dagegen find die Bänke des 
rirten Sitzplaͤtzen a 15 Sgr. 


x 


Eröffnung der Kaffe 6 Uhr. 
halb 10 Uhr. r . n 
Breslau den 30ſten April 1833. GN 

£ Eugen Seidelmann 


Anfang 7 Uhr. Ende 


g Die Sing- Akademie 
bleibt am Busstage ausgesetzt. 


Bekannt mach un g. a 


Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des 
im Breslauſchen Kreiſe gelegenen Guts Stabelwitz, der 


Frau Prinzeß Biron von Kurland gehoͤrig, welches 
nach der landſchaftlichen Taxe auf 38,335 Rthlr. 14 Sgr. 
10% Pf. abgeſchaͤtzt worden iſt, ſtehet der anderweite 
Bierungs Termin am 28ſten Auguf 1833 Bor 
mittags um 9 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober-Landes! 


Gerichts, Referendarius Herrn Wenzel im Partheien⸗ 


zimmer des Ober Landes; Gerichts an. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtigg werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meifts und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Registratur des Ober-Landes⸗Gerichts eigeſehen werden. 
Breslau den 12. April 1833. N 9 — 5570 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſien 


Bekanntmachung. 


Da das hieſige Partkraͤmer-Mittel beſchloſſen hat: 


ſich als ſolches aufzuloöͤſen und das Mittels, Vermögen 


unter ſich zu theilen; fo werden, in Gemaͤßheit der ge— 
ſetzlichen Vorſchriften, die etwanigen unbekannten Gläus 
biger dieſes Mittels aufgefordert: ihre Forderungen bins 
nen 6 Wochen, ſpaͤteſtens aber in Termino den 4ten 
Juni dieſes Jahres, Vormittags um 10 Uhr, bei un⸗ 
ſerm hierzu ernannten Commiſſario, Commiſſions-Rath 


und Raths⸗Secretair Herrn Melcher, auf dem rath⸗ 
häuslichen Fuͤrſtenſaale anzumelden, und gehörig zu bes 


ſcheinigen, widrigenfalls ohne Weiteres zur Theilung 


geſchritten werden wird, die ſich fpäter Meldenden aber 


wegen ihrer Anſpruͤche an die einzelnen ehemaligen Mit- 


* 


glieder und zwar nur auf Höhe des von einem jeden 
der Letzteren aus dem Mittels-Vermoͤgen bezogenen Ans 
theiles werden verwieſen werden. . 5 n 


Breslau den 16ten April 1833. N 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt⸗ 
ö ; verordnete 3 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 

Subhaſtations⸗ Patent. ede 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß, Behufs der Erbes; Aus: 
einanderſetzung, die freiwillige. Subhaſtation der, zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmannes Johann 


= 


Gottlieb Genttner gehoͤrigen, zu Wambel gelege⸗ 
nen, völlig ſchuldenfreien Grundſtuͤcke, als: 1) des 
Gaſthofs zum goldenen Anker sub No. 36. Neugraͤf⸗ 
lichen Antheils, und 2) des, mit jenem verbundenen, 
auf den Namen der Johanne Eleonore verehelichten 
Gruͤttner gebornen Adolph im Hppothekenbuche 
eingetragenen Hauſes sub No. 37. Neugräflichen An⸗ 
theils, von denen Erſterer inclusive des hierzu ge⸗ 
hoͤrigen, auf 560 Nthlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten 
Beilaſſes, auf 5474 Nlhlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres 
hingegen auf 341 Rthlr. 4 Sgr. unterm 6ten Sep 
tember 1832 gerichtlich gewuͤrdigt iſt, verfuͤgt worden. 
Es werden daher beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch aufgefordert, in den zur Aufnahme von Ge, 
boten auf den 16ten März und 16ten April a. e. in 
der hieſigen Gerichts-Kanzellei angeſetzten Terminen, 
beſonders aber in dem auf den 17ten Mai d. J. 
Vormittags um 9 Uhr anſtehenden letzten und 
peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, (welcher in dem er⸗ 
waͤhnten Gaſthofe zum goldenen Anker in Warmbrunn 
abgehalten werden wird), entweder in Perſon, oder 
durch einen, mit gerichtlicher Special Vollmacht verſehe⸗ 
nen Mandatarius zu erſcheinen, ihre Gebote auf jedes 
der einzelnen Grundſtuͤcke beſonders zum Protokoll zu 
geben, und zu gewaͤrtigen, daß nach erfolgter Erklaͤrung 
und beziehungsweiſer Einwilligung der Erbes, Intereſſen⸗ 
ten und des Koͤnigl. Pupillen⸗Collegii zu Breslau der⸗ 
in Rede ſtehende Gaſthof, ſo wie das fragliche Haus, 
den als zahlungsfaͤhig ſich ausweiſenden Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden adjudieirt, und auf ſpaͤter als an dem 
beſagten letzten Termine eingehende Gebote, wenn nicht 
beſondere rechtliche Umſtaͤnde es nothwendig machen, 
keine Nuͤckſicht genommen werden wird. Die gericht ⸗ 


lichen Taxen dieſer Grundſtücke, fo wie die Verkaufs⸗ 


Bedingungen und das Verzeichniß des zum Gaſthofe 
- gehörigen Beilaſſes, können übrigens beim Aushange 
an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in dem Gerichts- 
kretſcham zu Warmbrunn eingeſehen werden. 5 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 19. Januar 1833. 
Neichsgräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


- Pr o cl ad m a. 

* Der ehemalige Musketier Friedrich Fahling, 
welcher im Jahre 1813 bei dem hier verſtorbenen 
penſionirten Major von Naumann als Bedien⸗ 
ter in Dienſten geſtanden, von hier aus, als jer 
von ſeinem gedachten Brodherrn entlaſſen worden, 
ſich in die Gegend von Breslau begeben haben ſoll, 
deſſen Aufenthalts⸗Ort aber ſeit dieſer Zeit unbe⸗ 
kannt geblieben; 2) Chriſtian Exner, Sohn des 
verſtorbenen Waſſermuͤllers Exner von Camlawe, 
welcher ſeit dem Jahre 1806 verſchollen und von 
dieſer Zeit nichts von ſich hat hoͤren laſſen, 

und fuͤr welchen Erſtern die Curatel wegen eines ihm 
aus dem Nachlaß des verſtorbenen Major von Nau⸗ 
mann ex testamento de dato Warſchau den 
21ſten Auguſt 1806 et publ. Königsberg den 19ten 
April 1814 zugefallenen Legats per Funfzig Reichs 


thaler, Halle in unſerm Depoſi torio fg 
wird, eingeleitet iſt; für welchen Letztern aber 32 Rthlr. 
6 Sgr. 6 Pf. in unſerm Depoſitorio verwaltet werden, 
werden hierdurch vorgeladen, in dem auf den 14ten 
September 1833 vor dem Juſtizrathe Lux in un 
ſerm Geſchaͤfts Locale anberaumten Termine zu erſchei⸗ 
nen, unter der Verwarnigung, daß wenn ſie ſich nicht 
ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine perſoͤnlich oder 
ſchriftlich melden ſollten, ſie fuͤr todt erklaͤrt und ihre 
Verlaſſenſchaften denjenigen, welche die Geſetze in Er 
mangelung rechtsguͤltiger Verordnungen dazu berufen, 
werden zuͤgeſprochen werden. Zugleich werden die under 
kannten Erben obengenannter Perſonen aufgefordert, ſich 
bis ſpaͤteſtens zu dem anſtehenden Termine zu melden, 
und ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, mit der War 
nung, daß in Ermangelung aller Erben der Nachlaß als 
herrenloſes Gut betrachtet, dem Fiscus zugeſprochen und 
ausgeantwortet; bezuͤglich des Eyner jedoch deſſen Ge 
ſchwiſter als Extrahenten fuͤr die wahren Erben werden 
angenommen, ihnen als ſolchen der Nachlaß zur freien 
Verfuͤgung wird verabfolgt, und in beiden Faͤllen, der 
nach erfolgter Praͤcluſion ſich etwa erſt meldende naͤhere 
Erbe, alle Verfügungen deſſen, dem der Nachlaß auf 
geantwortet worden, anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, und von ihm weder Rechnungslegung noch Ex, 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, 
ſondern ſich lediglich mit demjenigen begnuͤgen muß, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn 
“möchte, wie denn auch die Abweſenden ſelbſt wenn ſie 
ſich nach erfolgter Todeserklaͤrung melden, mehrete 
Rechte gegen den, welchem ihr Vermögen Wee | 
tet worden, nicht erlangen. 

Militſch den 12ten Oetober 1832. 
Reichsgraͤflich von Maltzan Standesherrliches Sat 
Brau Urbar Verpachtung. 

Die Hiefige Brau⸗Commune hat beſchloſſen, dos a 
ſtaͤdtiſche Brau-Urbar vereint auch mit dem Rathhaus a 
ſchank auf drei hintereinander folgende Jahre und zwar 
von primo Juli 1833 bis ultimo Juni 1836 an 
den Meiſtbietenden zu verpachten; wozu Terminus auf 

3 den 17ten Mai a. e. ; 
Vormittags um 10 Uhr auf hieſig ger Nathsſube fee i 
ſetzt worden iſt. 

Eaurionsfähige und mit denen erforderlichen Auswel, 5 
ſen verſehene, qualifteirte Pachtluſtige, werden daher 0 
dieſem. Termine hierdurch eingeladen, und koͤnnen ſich 
wegen den näherern Pachtbedingungen an die dun, \ 
Brau, Deputation wenden, welche BR: 15 Al, 
thige Auskunft ertheilen wird. . 3 

e den 2eſten April 1833. 5 . 

Der Wik s 


Avertiſſemen f 

Nachdem die von dem ehemaligen Winbmület Pe 

nachherigen Haͤusler zu Schoͤnbach, Johann Gottlieb 

Meißner, hinterlaſſene Wittwe, Marie Elifabeth 

Meißner geb. Wehle, aus Großſchoͤnau bei Zitten 
gebärtig, im Monat October vorigen Jahres ohne be⸗ 


‚$: 137. seg. Tit. 17. Thl. 1. des 


f ee e g 
„Am 2. Mai c. Nachmittags um 


ius zu haben. 


* 


kannte Erben verſtorben iſt, fo find Inhalts der zu 


Leipzig, Freiberg, Zittau, Goͤrlitz und Rumburg, auch 


allhier an Gerichtsſtelle aushaͤngenden Edictalien alle 


3 diejenigen, welche als Erben oder aus ſonſt einem Rechtes 


grunde an den Nachlaß der obgenannten Meißnerin 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, auf den ſiebenten 
October 1833 zu Anmeldung und Beſcheinigung 
ihrer Anſpruͤche und auf den dreißigſten December 
1833 zu Publikation eines Beſcheides vorgeladen wor⸗ 
den, was hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 
Schoͤnbach in der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Ober Lauſiß, 
den 19. April 1833. 2 an ! 
Die Gerichten daſelbſt, und v. Scheibner. 


5 „Bekanntmachung. 

Daß die Vertheilung des Nachlaſſes des Dreſchgaͤrt 
ners Gottlieb Appelt und ſeiner Ehefrau Anne Roſine 
geborne Bittermann zu Roſenthal unter die Erben 
bevorſteht, wird den unbekannten Glaͤubigern gemaͤß 

Allgemeinen Land⸗ 

Rechts hiermit bekannt gemacht. 5 BZ 

Breslau den 26ſten April 1833. 


Das von Haugwitzſche Gerichts: Amt über ee 


N Roſenthal. 3 


E i d NEN. % 3 
3 Uhr ſollen in 
dem Haufe No. 2 auf der Altbüſſerſtraße 5 Faͤſſer 
Wein, ein Faß Rum und 50 Flaſchen Wein an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. = 5 
— NMaannig, Actions: Commiffarius. 


n IE et ABe Merz ZI 
Den 6ten Mai Vormittags um 9 Uhr, ſollen auf 
dem Auslade⸗ Platze der hieſigen Zucker Raffinerie, 
680 Etr. Blauholz, zur Coneurs⸗Maſſe des Eommer⸗ 
dien⸗Rath Weiß gehörig, in kleinen Parthieen an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. i 

Breslau den 28ſten April 18338. en 
f Manig, Auctions⸗Commiſſarius. 


et Auetions Bekanntmachung. 

Das in Panthenau befindliche Mobiliare des verſtor⸗ 
benen Herrn Kammerherrn Freiherrn Ernſt Wolfgang 
von Rothkirch- Trach auf Panthenau, Baͤrſch⸗ 
dorf ꝛc., beſtehend in Porzelain, Glaͤſern, Geraͤthſchaf⸗ 
ten von Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und Eiſen, Lei⸗ 
nenzeug und Betten, Meubles und Hausgeräth, War 


gen, Geſchirren, Reitzeugen, Weinen, Gewehren, Kupfer⸗ 


ſtichen, Orangen⸗Baͤumen, Blumenpflanzen ꝛc., ſoll 
den 6ten Mai dieſes Jahres Vormittags um 
9 Uhr und folgende Tage zufolge Auftrags des Koͤnig⸗ 
lichen Hochloͤblichen Ober Landes Gerichts zu Glogau im 
herrſchaftlichen. Schloſſe zu Panthenau auctionis lege 
verkauft werden. Gedruckte Auctions⸗Cataloge find vom 
25ſten d. Mts, ab, bei dem unterzeichneten Commiſſa⸗ 
) Hapnay den 15ten April 1833. 
Wecker, Juſtiz⸗Verweſer, vig. commise. 


CCC 


— 


— 
— 


Stamm⸗Schaͤferei zu Panten. 


Der Verkauf einer Parthie von Boͤcken, der edelſten 


und gangbarſten Merino-Nagen, welche in hieſiger 
Stammſchaͤferei gezuͤchtet worden ſind, wird in dieſem 
Jahre vom Eten Mai bis Aften Juli stattfinden. Kauf 
luſtige wollen ſich in 
ten melden. 


Koͤnigl. Domainen⸗Gut Panten den 28. April. 1833. 3 


£ Helen 
Sn Guts Verpachtung. 

Da in dem am 10ten April e. angeſtandenen Ter⸗ 
min zur Verpachtung der vier Vorwerke zu Gleiffen⸗ 
fein, Roͤhrsdorf, Rabishau und Ullersdorf, kein an⸗ 


nehmbares Gebot hierauf gemacht worden iſt ) fo wird 


hiermit zur Verpachtung dieſer vier Vorwerke auf neun 
hintereinander folgende Jahre, ein nochmaliger Liceita⸗ 
tions⸗Termin auf den 20 ſten Mai c. Vormittags um 
9 Uhr, im Geſchaͤfts Locale des unterzeichneten Amtes 
anberaumt. N N 5 
Hermsdorf unterm Kynaſt den 22ſten April 1833. 


Cameral⸗Amt. a 
Verpachtung. 


„Das herrſchaftliche Brau und Branntwein Urbar 2 


nebſt Ausſchank zu Minken, Ohlauer Kreiſes, zu wel⸗ 


chem 10 zwangspflichtige Kruͤge gehoͤren, wird zu Mi⸗ 988 


chaely C. a. pachtlos und ſoll wiederum auf ſechs Jahre 
anderweitig verpachtet werden; es iſt ein Termin hierzu 


auf den 19ten Mai c. a. früh, um 10 Uhr in loco, 


Minken anberaumt und werden kautionsfähige und ſach⸗ 


kundige Pachtliebhaber hiermit eingeladen an dieſem 
Tage zu erſcheinen um ihre Gebote abzugeben: Die 
ſchicklichen Zeit im Wirth⸗ 


Bedingungen ſind zu jeder 
ſchafts-Amte zu erfahren. : 3 
Dom. Minken den 29. April 1833. 
= Ver p aich kün g 5 
Es ſollen von Johanni d. J. an, die vier Meilen 
von Polniſch⸗Wartenberg im Oſtrower Kreiſe gelegenen 
Guter Przygodzice, Wyſoko, Zembkow und Stengi auf 


dieſer Friſt bei dem Unterzeichne⸗ 


zwoͤlf hintereinander folgende Jahre verpachtet werden. 


Dieſe Guͤter beſtehen aus 2813 Morgen Ackerland, 
782 Morg. Wieſen, 3133 Morg. Teiche; fie befißen 
große Brennereien und Brauereien; uͤberdem namhafte 


Dienſte und Naturalzinſen. 


Einem reellen Paͤchter wird von der Direktion zu 
Przygodzice alle Auskunft gegeben werden, und iſt die⸗ 


ſelbe, mit Vorbehalt höherer Genehmigung, ermaͤchtigt, 


den Pachtkontrakt ſofort abzuſchließen. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. Ro 


Das zu Klein⸗Peterwitz, 1/8tel Meile von der 


Stadt Prausnitz entfernte Bier⸗ und Branntwein -Ur⸗ 


bar nebſt Ausſchank, Ausſchroot und denen dazu gehoͤ⸗ 


rigen Hopfengärten, ſoll kuͤnftige Johanni anderweitig 


verpachtet werden. Der Verpachtungs⸗Termin wird am 
20ſten Mai d. J. daſelbſt abgehalten, wozu Pachtluſtige 
hiermit einladet. Das Wirthſchafts-Amt. 


Reichsgraͤftich Schaffgotſchſches Freiſtandesherrliches 2 


t 


werden N von 


— 


u e 
Muskauer Alaun⸗ Verkauf. 


Nachdem der mit der inländifchen Alaun⸗Niederlage 


zu Berlin einige Jahre beſtandene Vertrag mit dem 
biefigen Alaunwerk durch Vereinigung wieder aufgeho⸗ 
ben iſt, wird das letztere vom 1ſten Juli o. ab, 
wieder fuͤr eigene Rechnung verkaufen. Indem dies 


daher hiermit bekannt gemacht und baldigen Beſtellun⸗ 


gen auf Alaunlieferungen entgegen geſehen wird, wird 
zugleich die prompteſte Beſorgung der gemachten Be⸗ 
ſtellungen und moͤglichſt billige Preiſe und Zahlungsbe⸗ 
dingungen zugeſichert. Die vorzuͤgliche Güte des hieſi⸗ 
gen Fabrikats iſt hinlaͤnglich bekannt, ſo daß auch von 


dieſer Seite das Werk ſeinen bisherigen Credit zu be⸗ 


haupten wiſſen wird. 

Muskau, in der Ober⸗Lauſi 6 Koͤnigl. Preuß. Antheils 
im April 1833. 

Die Direction des Fuͤrſtl. von Puͤckler ſchen 

Alaun; Bergwerks. Kehlchen. 

b a us Ber a u f./ 
= ER sub No. 54. auf der Schuhbruͤcke hieſelbſt ber 
legene, im Hypotheken-Buche mit den Nummern 1783 
und 1784 bezeichnete, zum Nachlaſſe der verwitkweten 
Frau Ober⸗Forſtmeiſterin von Koͤckritz gehörige Haus 
ſoll theilungshalber aus freier Hand verkauft werden. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich mit ihrem Gebote bei unter⸗ 
ſchriebenem Mandatar der Erben melden, welcher zur 


Abſchließung des Kaufgeſchaͤfts bevollmaͤchtigt iſt. 


Breslau den 29ſten Maͤrz 1833. 
Wirth, Juſtezrath, Nicolaiſtraße No. 7. 
- Lein fa at Verkauf. 
Den Herren Producenten empfehlen wir eine eben 


empfangene Parthie neuen Elbinger Saamen, von ſeht . 


ſchoͤnem Flachs⸗Gewaͤchſe herſtammend, 
Bresleu den 1 0 1833. . 
g E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 
— Verkaufs Anzeige. 
Das Dominium Eisborf, Namslauer Kreiſes, hat 
einen Pfauhahn und drei mL verkaufen. 
3 u, de r Eaufe 
Ein vollſtändiger, mit 2 Becken 5 0 Piſtorius⸗ 
ſcher Apparat, die Blaſe 500 Quart enthaltend, weiſet 
der anten Herr Jakiſch zu Oppeln nach. 


Fuͤnf Hundert Scheffel Kartoffeln 
bietet zum Verkauf 


ER BR dns Dominium Siebiſchau bei Breslau. 


a Knochen aller Art, 
rohe und gekochte, nur frei von Schmutz oder Fleiſch, 


Heinrich & Comp. 
am Ringe No. 19. 


Test engliſche Schaaf⸗Scheeren 


in Mesa, 


o wie eiſerne und meſſingne Thuͤr⸗ und Fenſterbeſchlaͤge 
"ae Bieten billig W. Heinrich ck Comp. in ee 


am Dinge No. 19. 


\ 


1646 


ber 


7 x 4 


Kapitals „ Gefu n 

Auf ein hieſiges Haus, welches mit 9000 Rthlr. im 
Feuer⸗Kataſter verſichert iſt, werden als alleinige Schuld 
gegen völlig pupillariſche, Sicherheit und prompte Zin⸗ 
ſenzahlung 2100 Rthlr., ohne Einmiſchung eines Drit— 
ten, geſucht. Nähere Auskunft ertheilt guͤtigſt 1 
Lederfabrikant Breubach, Schmiedebruͤcke No. 6. 

Etabliſſements Anzeige. 

Mit Genehmigung Einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
preisl. Regierung eröffne ich Ben Mai 
auf hieſigem Platze eine 


Buch, Kunſt⸗ und Muſtkalenhandlang 


und m fehle dieſelbe zu literariſchen Auf 


trägen aller Art, ſowie auch zu geneigter 
Abnahme von Muſikalien, und aller Gegen⸗ 
fände, welche in das Bereich des Kunſthan⸗ 
dels gehoͤren. Gleichzeitig mit den Bies⸗ 
lauer Handlungen werde ich mit allen im 
tereſſanten Neuigkeiten verſehen ſeyn, und 
ältere, nicht vorrächige, Artikel auf das 
Schleunigſte beſorgen. 

Zugleich verbinde ich mit oben erwähnten 
Gegenſtaͤnden einen Lelketriſtelchen Leſezir⸗ 
kel und ein Muſikalien⸗ Leih⸗Inſtitut. Ue⸗ 
beide Anſtalten ſind die Dedingungen 
nach Eröffnung meiner Handlung in meh 
nem Local am Rathhauſe einzuſehen. 

Es wird mir ſtets die angenehmſte Pflicht 
ſeyn Alles anzuwenden recht bald die Gunſt 
und Zufriedenheit Eines reſp. Publikums 
zu erlangen und durch Rechtlichkeit, Fleiß 
und Puͤnktlichkeit dieſelbe zu verdienen. 

Oppeln den 25ſten April 1833. 8 

a Eugen Baron. 
* F die Oeco nomie. 

Die. bereits vergriffen geweſene aͤcht Frans), 
derne iſt in ganz vorzuͤglicher Güte angekommen und 
ſo wie röther Galliziſcher Saamen Klee, 


* 


weißer Klee-Saamen und weißer Klee: Abganyı . 


engl. und Frangois-Raigraß, kurz und langrankiger - 
Ackerſpargel, Pimpinel und Runtelrübem. 
Körner billigſt zu haben, bei a 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, N 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen 0 
„Die in- und auslaͤndiſche Mineral? Geſund⸗⸗ 
Brunnen: „Handlung in Breslau 
Schmiedebruͤcke No, 12. im ſilbernen Helm: a 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marien 
bader⸗ Kreuz und Ferdinands, Eger: Spree 
del,, Salzquelle und Franzens Brunn, Said 
fhößer, und Puͤlnger-Bitter⸗Waſſer, Seh 
ter-, Geilnauer⸗, Fachinger⸗, Pyrmont | 
Kiſſinger⸗Ragozi, Muhl⸗ und Ober- Sali, 
ar ſo wie f 
dͤchtes Eger⸗ und Carlsbader/ Salz 
Friedrich au En in Dreelau. 


t 


zur Verſchoͤnerung, Erhaltung 


bei Herrn Moritz 


errichtet habe. 


3 7 1 


— 


ix Erprobtes 0. 
Schweizeriſches Kräuterol 
ner und Wachs⸗ 
thum der Haars. 
Erfunden von K. Willer. 


Unterzeichneter, welcher bei ſeinen Gebirgsreiſen in 
der Schweiz das Gluͤck hatte, ausgezeichnete, ganz un⸗ 
bekannte Kräuter anzutreffen, war ſo gluͤcklich ein ſtaͤr⸗ 
kendes Oel hiervon zu erzeugen, welches dem Haar- 
wuchſe in einem hohen Grade befoͤrderlich iſt, und nicht 
allein, daß das Haar dadurch an Schoͤnheit und Staͤrke 


gewinnt, erprobte es ſich vielmehr, daß auf den kahlſten 


Stellen des Kopfes durch fleißigen vorgeſchriebenen Ge— 
brauch die Haare hervorſproßten, ſich nach und nach 


verdickten, verlängerten und ihre frühere Schönheit wie 


der erhielten. 


Baugleich iſt dieſes Hel wegen feines angenehmen Ge⸗ 


ruches ſehr empfehlend. 5 6 45 
Von Zeit zu Zeit werden in öffentlichen Blättern 


ſehr⸗ ausgezeichnete Zeugniſſe über die Wirkſamkeit die⸗ 


ſes Oels erſcheinen. 5 r : 
Zum Beweis der wahren Aechtheit diefes Oels, und 
zur Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, iſt 
jedes Flaͤſchchen mit des Erfinders Pettſchaft K. W. 
und die umwickelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag 


mit deſſen eigenhaͤndigen Namenszug verfeheen, 


Von dieſem Del iſt die einzige Niederlage fuͤr Breslau 
a q Geiſer, woſelbſt das Flaͤſchchen ge⸗ 
gen portofreie Einſendung von 2 Fl. 30 Kr. 
1 Thlr. 15 Sgr. zu haben iſt. n 
= . K. Willer, in der Schweiz. 
In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung bemerke 
ich noch, daß dieſes erprobte Kraͤuter-Oel laut Berliner 
Voſſiſche Zeitung No. 297. vom 18ten December 1832 
bereits öffentliche Anerkennung gefunden hat, und em⸗ 
pfehle ich daſſelbe mit Genehmigung einer Königlichen 
Hochpreisl. Regierung hiermit zu £ 
Breslau den 29ſten April 1833. 
i Moritz Geiſe, „7 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Löwen. 
ee et e 
iermit gebe mir die Ehre ganz er uzei 
daß ich unter heutigem Dato Menge „ 


Specerei⸗, Delikateſſen⸗ und Taback⸗Handlung 


Jederzeit wird mein eifrigſtes Bemuͤhen nu i 
gerichtet ſeyn, meinen ſehr geehrten Seren Se 
Freunden mit beſten Waaren als auch nur moͤglichſt 
billigften Preiſen aufwarten zu koͤnnen, und werde durch 
eine ſehr reelle und prompte Bedienung das mir guͤtigſt 
zu Theil werdende Vertrauen dankbarlichſt zu rechtferti⸗ 
gen wiſſen. Breslau den 29. April 1833. 

b Friedrich Wilhelm Gleis, 
im goldnen Löwen, vor dem Schweidnitzer Thore, 
Ecke des Tauenzien⸗Platzes. 
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oder. 


geneigter Beachtung. 


Preiſen ?; 


— 


A n ze i ig e. 


Der Garten zum Prinzen von Preußen am Lehm: - 


damme, war von jeher ein beliebter Garten, welcher 
denjenigen einen angenehmen Aufenthalts; Orf verfchaffte, 
der ſich nach vollendeten Geſchaͤften, in der freien Natur 
einige Erholung zu verſchaffen ſuchte. Eine gaͤnzliche 
Reſtauration dieſes Gartens hat denſelben noch geeig— 
neter gemacht, die Hoffnung ſagen zu duͤrfen, von den 
geehrten Beſuchen den vollſtaͤndigen Beifall zu erhal⸗ 
ten und es duͤrfte manchen zum Beſuch deſſelben noch. 
um ſo mehr anzeizen, wenn ich jedem die Verſicherung 
geben kann, daß alle unangenehmen Dünfte und Feuch⸗ 
tigkeit durch das Reinigen des durchfließenden Waſſers, 


als auch durch das Lichten "der. überflüßigen Baͤume 


daraus verbannt ſind; ich habe in dieſem Garten das 
Coffee⸗Etabliſſement übernommen und lade alle die Freunde 


der freien Natur und eines angenehmen Gartens zum 


Beſuch vom 1. Mai ab recht freundlich ein, verſichere 


zugleich, daß ich alles aufbieten werde, was den Aufent⸗ 
halt und Beſuch des Gartens angenehm machen kann, 
wozu eine vollſtaͤndige Conzert-Muſik unter Leitung der 
Herren Gebrüder Jacobi, die ſich bemuͤhen werden, 
immer die neueſten Sachen aufzufuͤhren, viel beitragen 
wird. 5 Carl Schneider. 
Ergebenſte Anzeige 


der Haupt-Neuſilber-Waaren-⸗Niederlage in Breslau 


Riemerzeile No. 14. ? 
Da der beftandene Umzug verſchiedene Veränderungen 
in den häuslichen Einrichtungen mit ſich führt, ſo er⸗ 
mangelt die vorſtehende Niederlage nicht, dem hochgeehr⸗ 


ten Publico ihr reichhaltiges Lager aller Gegenſtaͤnde 


zu den billigſten aber feſten Preiſen beſtens zu empfeh⸗ 

len, mit dem Bemerken: daß fie auch echtes altes Sil⸗ 

ber gegen ihre Artikel eintauſcht und die hoͤchſten 

Preiſe dafuͤr berechnet. ER ER 
Mit Brillengeſtellen, einzeln und in Duzenden, zu 

Fabrikpreiſen empfiehlt ſich: 5 i 

die Haupt⸗Neuſilber⸗Waaren⸗ Niederlage 

in Breslau, Riemerzeile No. 14. 


„ „ Schweizer Käſe , 


f * 5 5 
von ganz vorzuͤglicher Guͤte empfing und empfiehlt das 


Pfd. à 10 Sgr., bei 10 Pfd. a 9 Sgr., in größer 
ren Parthien billiger. 1 r 

f Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Haufe. 


Mit Zuckerdosen von 4 bis 2 Pfd. Inhalt, mit 
und ohne Schloss, empfiehlt sich wieder 
die Haupt- Neusilber - Waaren- Niederlage 
zu Breslau, Riemerzeile No. 14. : 
Neuchateller Champagner 
dito Extrait d'Absynthe 
dito Liqueur Stomachique ; 
ſaͤmmtlich von vorzüglicher Güte, empfiehlt zu billigen 
9 C. W. Schwinge, 
No. 16 im wilden 


Kupferſchmiedeſtraße 


— 


Mann. 


c, eee eee: ee eee 
Franzoͤſiſche und Schweitzer, à jour Bordure, 

5 ganz und halb fagonirte, empfing und empfiehlt 

3 Eliſabeth Gammert, Ohlauerſtraße No. 20. 3 

eee eee Drees 

in 1 Pfund ⸗Flaſchen, das Pfund a 10 Sgr., aus der 

Fabrik der Herren 


2 Damen: Strohhuͤte 1 
zu billigen Preiſen 
Alter Carotten⸗ Dunkerque Di 
Carl Heinr. Ulrici et Comp. in Berlin. 


Dieſer hoͤchſt preiswuͤrdige Schnupftaback iſt ganz beſon⸗ 


ders wegen ſeiner ſehr angenehmen Saͤure zu empfehlen 
un zu haben bei 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Kaufe. 


Gute trockene Waſch⸗ Seife 
A Be; 479. Sgr., den Ctr- mit 1514 Nthlr. empfiehlt 
ranz Karut h, 
ista See (vormals Tuchhaus⸗) No. 13 
155 . goldnen Elephant. 
Abende Neſtauratron 
in der goldnen Krone am Ringe No. 29 eine Stiege hoch, von 
6 Uhr Abends wird zu folgenden Preiſen geſpeiſt, als 
Suppe 6 Pf., Karpfen 1% Sgr., Mehlſpeiſe 2 Sgr., 
Braten 2 Sgr. und fo verhaͤltnißmaßig alles Andere. 
— Zu Mittag wird ars d obigen Preiſen & la 
Carte geſpeiſt. Schmid t. 
"eg Wohnungs; Veränderung. = 
Alten meinen hohen und reſp. in⸗ und auswaͤrtigen 
Kunden zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung veraͤndert habe, und wohne jetzt im Hofe 
links, die erſte Thuͤre, 2 Stiegen, und bitte zugleich, 
mich auch in Zukunft mit Ben e geſchenkten Ber 
Aale zu beehren. Er 
S ch r der, 
Sanöfchußmacer und Verfertiger aller Arten von 
Stickarbeiten und Bandagen, 
eee Kupferſchmiedeſtraße No. 25 im 
Baͤrſchen Hauſe. 
"Ein Kan di dat * 
wünſcht t in einer Familie: oder Penſi ons- Anſtalt im 
Fluͤgelſpiel, in der franz. Sprache u. a. m. gruͤndlichen 
Unterricht zu ertheilen. Das Nähere a man 
Stockaaſſe Mo. 11%) 
Ve r 
Sonntag den 28. April iſt ein Re: carmiſt irter "King 
von 19 Rauten verloren worden, in welchem tmvendig 
das Gewicht der Steine 2½x gravirt iſt. Der ehrs 
liche Finder wird hoͤflichſt gebeten, denſelben bei dem 
Goldarbeiter Herrn Scharff, Riemerzeile No. 20, 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


8 Dieſe Zeitung er ſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der lem Gottite 
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nitz, beide Hummerei No. 25 Hr. B 


Zu ver miet he 
iſt Altbuͤſſer⸗ Straße in der ſtillen Duft. No. 11. und 
auf Michaelis zu beziehen, die erſte Etage von 7 Stu⸗ 
ben mit Zubehör, nebſt a auf 4 Pferde und 
2 Wagenplätzen. ö 


3 u ver mie then 
iſt Term. Joh⸗ an einen ſoliden Miether Univerfickte 
Platz Nro. 18. im erſten Stock eine freundliche und 
ſichere Wohnung aus 1 Stube 1 Alkove Kuͤche und noͤthigem 
Beigelaß beſtehend und Ausſicht nach der Pronienade 
bietend. Naͤheres bei der Hauseigenthuͤmerin. 


zu 55 f 
Katharinen-Straße in No. 3. iſt der erſte Stock von 
4 Stuben, 2 Alkoven, Kammer, Küche, Keller und 
nöthigen Gelaß, bald oder zu Johanni zu. beziehen. Er 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
auf der Schuhbruͤcke No. 38. dem Mathias⸗Gymnaſium 
gradeuͤber ein Logis von 2 Stuben, Kuͤche und Kam 
mer, an einen ruhigen Miether. Einen Stall zu vier 
Pferden, Remiſe bequem zu 2 Wagen und 2 Kammern dazu. 
BR a Er ͤĩ ͤ bv 
Zu vermiethenm 
Ein kleines Sommerquartier iſt zur Lindenruh in 1 der 5 
Kurzegaſſe vor dem Nikolai⸗Thore zu haben. 
—ẽẽ— ä — — 
2 Vermiethun g. : | 
Auf der Albrechtsſtraße No. 18. 5 Koͤnigl. Regie 5 
rung gegenüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben nebſt Ahr zu vermiethen 
und das Nähere darüber im Haufe ſelbſt auf gleicher 
Erde, oder beim Eigenthuͤmer, SR No. Er im 


Aten Stock zu erfahren. 


Fi - 2 — 5 N ae 
Angekommene Fremde. N b 
In der goldnen Gaus: Hr. v. Gräverig, Obrist, a 8 
Poſen; Hr. Michel, Kaufmann, von Offenbach. 8 ; 
Rautenkrang: I Goradzer, Kıufmanı,. Bio gare 
Hr. Goradzer, ER von Stuben dorf. — Im 2 


tel de Pologne: Hr. v. Rembowski, von Krakau. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Wiesner, Gutsbef., von Pater 
En Graf v. Dyhrn⸗ Landes⸗Elteſter, von Gimmel. — = 
oldnen Baum: Hr. Bervile, Rendaut, von Brieg; . 1 
9 alen eh, ö eme ach. von Klotolchin. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Krak 11 7 Guck von Minken ) 
Hr. Petzold, Wen von Ellguty, — In der goldnen 
Krone: r. Klemt, Hr Bettaller, Kaufleute, von Schtbeid⸗ 
nitz. — Im rorben Loͤwen: Hr. Ackermoun, Kaufmann 
von Namslau. — Im Privat⸗Logis! Hr. v. Witten 
bürg, von Bahra; Hr. Sofenberg, Partikulier, von Saw 
aron v. Sauerma, von Obe. 
Adelsdorf, Nitterplatz No. 8; Hr. König, Gutsbeſ., von 
Gaumitz, Schupbrücke Ro. 82; Hr. Nei, Ob. L. G. Re 55 a 
von Neiſſe, Karlsſtraße No. 33. A 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Madel 


ser Dr. Kuniſch. 


